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Deutſchlands Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr in 
den drei erſten Vierteljahren 1892. 


Nach den jetzt bis Ende September reichenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweiſen hat der auswärtige Handel Deutſch⸗ 
lands in den drei erſten Quartalen des laufenden 
Jahres gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres der Menge nach 
bei der Einfuhr eine Steigerung, bei der Ausfuhr einen Rück- 
gang erfahren. Die Einfuhr iſt von 212,1 Millionen Doppel⸗ 
zentner auf 217,2 Millionen Doppelzentner geſtiegen; die Aus⸗ 
fuhr von 147,0 auf 143,8 Mill. Doppelztr. gefallen. Die Zu⸗ 
nahme beträgt mithin bei der Einfuhr 5,1 Mill. Doppelztr. 
oder 2,3 Proz., die Abnahme bei der Ausfuhr 3,2 Millionen 
Doppelztr. oder 2,2 Proz. zu. e 

Für den Werth des auswärtigen Handels, welcher in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung von größerer Wichtigkeit als 
die Menge ift, läßt ſich eine ähnliche Vergleichung mit dem 
Vorjahre nicht anſtellen, da die vorläufigen Werthberechnun⸗ 
en für die Handelsbewegung der einzelnen Vierteljahre vom 
ſiatittichen Amte diesmal zum erſten Male angeſtellt worden 
ſind. Von Intereſſe iſt unter dieſen Umſtänden indeſſen we⸗ 
nigſtens eine Vergleichung mit den Ergebniſſen der Werth⸗ 
ſtatiſtik für das ganze Jahr 1891. Nun bezifferte ſich der 
Werth der Einfuhr im ganzen Jahre 1891, nach Abzug der 
Edelmetalle, auf 4570,8 Millionen Mark; für die drei erſten 
Quartale 1892 dagegen ein Werth von 3203, 4 Mill. 
Mark oder 70,1 Proz. der 1891er Jahreseinfuhr ergeben. 
Der Werth der Ausfuhr betrug 1891, ebenfalls ohne Edel⸗ 
metalle 3175.5 Millionen Mark, in den drei erſten Quartalen 
1892 hat ſich dagegen ein Werth von 2304,8 Millionen Mk. 
oder 72,6 Proz. der 1891er Jahresausfuhr. Der Ueberſchuß 
der Einfuhr über die Ausfuhr berechnete ſich darnach im Jahre 
1891 auf 13953 Millionen Mark, im Juni bis September 
d. J. aber auf 898,6 Millionen Mark oder 64,4 Proz. des 
vorjährigen Ueberſchuſſes. Setzt ſich die Handels bewegung 
bis zum Schluß des Jahres 1892 in ähnlicher Weiſe fort, 
wie bisher, ſo würde ſich demnach für das ganze Jahr 1892 
gegenüber dem Vorjahre, dem Werthe nach, ein Rückgang er⸗ 
geben, ſtärker bei der Einfuhr, ſchwächer bei der Ausfuhr, ſo 
daß ſich auch die Ueberſicht der Einfuhr, die ſog. paſſive 
Handelsbilanz, verhältnißmäßig verringern würde. 

Die berechneten Werthe ſind für die Hauptpoſten beider 
Verkehrsrichtungen in nachſtehender Tabelle zuſammengeſtellt: 

In Millionen Mark Von ge 


Einfuhr Jan. Sept. Ganzes Jahr 
1892 1891 in Prozenten 
Getreide 590,5 692,0 85,3 Proz. 
PPP 232,5 76,4 = 
Materialwaaren . 440,0 590.6 745 = 
Baumwolle und B.⸗ 
Waaren 1985 288.0 69,0 = 
lachs, ganıı Jute 65,5 95,6 85 ⸗ 
eide u. Seidenwaaren 126,7 17078 74.2 = 
Wolle u. Wollwaaren 341,0 389,5 87,5 5 
gel und Holzwaaren 1572 194,3 809 = 
äute und Felle 998 144,4 e 
Drogueriewaaren. . 188,9 238,5 20. u 
Oele u. Fettwaaren. 1245 153,6 81.1 4 
Steinkohlen, Koles 735 113,2 649 = 


Bei dieſem Hauptpoſten beziffert ſich alſo dem Werthe 
nach die Einfuhr Januar September 1892 bereits überwie⸗ 
Nen auf mehr als drei Viertel der 1891 er Jahres einfuhr. 

ur in der Textilinduſtrie, bei Häuten und Fellen, ſowie 
De nn atoplen wird das Verhältniß von 75 Prozent nicht 
err 


In Millionen Mark 


Von der Ausfuhr 
Aus fuhr. Jan. Sept. Ganzes Jahr Br 2 
ER Ellen 1892 en in Prozenten 
en? u. gare | 66,7 . 
Maß e Jnſtrun 202,0 75,8 Proz 
ie 5 27,7 N 
Baumwo Baum: 91,5 127,7 71,7 8 
wollen⸗Waaren 7 2 
Seide u. Seldenwaaren 198 1192 
Wolle u. e 259.8 331,0 78.5 
Kleider u. Leibwäſche 108,7 123,4 840 
Leder u. Qedermaoren 106,0 157,0 67,5 = 
Pure Waaren . 627 83.6 750 ® 
Papier⸗ und Papp⸗ e 
Waagren + * . 90.3 76,5 
Literar. u. Kunſtgegen⸗ 
Dinner ER 64,8 98,3 69,5 
roguerie⸗ u. Farben⸗ 
waaren . . 200,7 250,2 802 = 
Steinkohlen, Kokes 107,9 150,9 715 = 
Auch bei der Ausfuhr hat demnach der Werth in der 


Zeit Januar / September 1892 bei der Mehrzahl der Haupt⸗ 
poſten drei Viertel der 1891 er Jahresausfuhr — 1 oder 
überſchritten. 

der definitiven Werthſtatiſtik werden übrigens alle an⸗ 
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geführten Zahlen noch eine mehr oder minder bedeutende Ver⸗ 
änderung erfahren, denn den Berechnungen der proviſoriſchen 
Werthſtatiſtik liegen dieſelben Durchſchnittspreiſe wie im Vor⸗ 
jahre zu Grunde, grade das laufende Jahr hat aber beträcht⸗ 
liche, meiſt nach unten gehende Preisveränderun gen für Haupt⸗ 
artikel des Welthandels aufzuweiſen. 


C. L. Das Ende der Schraube. 


In einem Aufſatze des „Militär-Wochenblatts“ über 
den Zukunftskrieg findet ſich eine intereſſante Enthüllung 
über das eigentliche Ziel der in der Militärvorlage in Aus- 
ſicht genommenen Reorganiſation der deutſchen Armee. 

Frankreich, heißt es da, bildet ſchon jetzt alle wehrfähigen jun⸗ 
gen Männer zu Soldaten aus. Wir ſind noch ſehr weit davon 
entfernt, das Gleiche zu thun. Wir haben aber eine bedeutend 


größere Zahl der Bepölkerung als Frankreich und könnten noch z. B. di 


anz andere ausgebildete Maſſen ins Feld ſtellen wie bisher. 

ermehrung und vor allen Dingen Verjüngung der Feldarmee iſt 
daher für uns unbedingt nothwendig. Kein Flickwerk, ſondern eine 
große That! Mag auch das finanzielle Opfer ſchwer ſein, 
welches naturgemäß () auferlegt werden müßte, es handelt ſich 
darum, endlich einmal der ganzen Welt das Gefühl 
der Sicherheit wiederzugeben, das fie ſeit langen 
Jahren mehr oder wentger entbehrt. 

Abgeſehen davon, daß Deutſchland gerade genug thut, 
wenn es für ſeine eigene Sicherheit ſorgt, iſt es doch offenbar 
eine Illuſion, wenn der Verfaſſer des Aufjages von der Durch⸗ 
führung der neuen Militärvorlage erwartet, daß ſie der Welt 
das Gefühl der Sicherheit wiedergeben werde. Als ob die 
Sicherheit der Welt von der Zahl der deutſchen Soldaten ab⸗ 
hängig wäre? Es iſt deshalb auch eine ganz eitle Hoffnung, 
wenn der Verfaſſer alſo fortfährt: 

„Wie lähmend die unſicheren Verhältniſſe auf Induſtrie und 
Handel eingewirkt haben, iſt allgemein bekannt; daß aber die zu 
erhoffende umfaſſende e der deutſchen Armee eine 
Schraube ohne Ende ſei, wird Niemand behaupten dürfen. 
Na land iſt bereits am Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeit angelangt, 

ußland aber wird durch mannigfache, bier nicht zu erörternde 
Verhältniſſe daran verhindert werden, ſeine augenblicklich vorhan⸗ 
dene Wehrkraft noch in beſonders hohem Grade zu ſteigern. Es 
läßt ſich mithin durchaus nicht erwarten, daß eine neue Steigerung 
der deutſchen Wehrkraft erforderlich werden ſollte. Alſo eine um⸗ 
faſſende Heeresorganiſation, wie Kaiſer Wilhelm I. ſie als Prinz⸗ 
regent vornahm. Ein neuer Baum muß gepflanzt werden, unter 
been Schatten die jetzige Generation die Früchte der großen 
Thaten genießen kann, welche ihre Väter unter Kaiſer Wilhelm dem 
Siegreichen ſo ruhmvoll vollbracht haben.“ . F 

Das iſt, wie man ſieht, ein reines Phantaſiegebilde. Die 
Reorganiſation würde ebenſo wie diejenige von 1858 eine 
Schraube ohne Ende ſein, ſchon deshalb, weil mit dem An⸗ 
wachſen der Bevölkerung Deutſchlands auch die Zahl der aus⸗ 
bildungsfähigen Mannſchaften wächſt. Daß ferner nach Durch⸗ 
führung des Plans Frankreich und Rußland das Wettrennen 
um die größte Armeezahl aufgeben würden, iſt zum mindeſten 
unwahrſcheinlich. Wenn aber wirklich Frankreich und Rußland 
am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt ſind, ſo liegt erſt 
recht kein Anlaß vor, durch eine außerordentliche Armeevermeh⸗ 
rung behufs Ausbildung aller Wehrfähigen Deutſchlands wirth⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Kraft zu erſchüttern. Soweit durch 
Abkürzung der Dienſtzeit eine größere Zahl von Dienſttüchtigen 
ausgebildet und die Feldarmee „verjüngt“ werden kann, ſind 
wir ganz damit einverſtanden; aber gegen „die große That“, 
von der das „Militär⸗Wochenblatt“ ſpricht, die Ausbildung 
ſämmtlicher Dienſttauglichen, hat ſich der Reichstag ſchon im 
Jahre 1890 mit einer gana überwiegenden Mehrheit durch An- 
nahme der Reſolution Windthorſt ausgeſprochen und wir ver- 
trauen darauf, daß er ſich durch die Vorſpiegelungen der mili⸗ 
täriſchen Zahlenfanatiker auch jetzt nicht irre machen läßt. 
Wenn der Reichstag will, it die Schraube am Ende. 


Gegen den oben von der „Lib. Korr.“ ſchon gekennzeich⸗ 
neten Artikel des „Militär⸗Wochenblatts“ wendet ſich auch 
unſer militäriſcher Mitarbeiter wie folgt: 

Das parteiloſe „Militär⸗Wochenblatt“ ſcheint für die neue 
Milttärvorlage Stimmung machen zu wollen, indem es in 
mehrexen Artikeln die Chancen eines „Zukunftskrieges und die öffent⸗ 
liche Meinung“ beſpricht. Viel Neues enthalten dieſe Artikel bis⸗ 
lang nicht; die bekannten Gruppirungen der europäiſchen Groß⸗ 
machte werden dem Zukunftskriege zu Grunde gelegt und die ver⸗ 
ſchiedenen Eventualitäten des Aufmarſches und des Krieges be⸗ 
ſprochen. Merkwürdig iſt es, daß in all dieſen Beſprechungen eines 

ukunftskrieges 1 Deutſchland als der Hauptfeind der gegneri⸗ 
chen Machte und als diejenige Macht hingeſtellt wird, der der 
Löwenantheil der Kriegführung zufällt. Man ſieht, Deutſchland 
nimmt in den Köpfen dieſer Artikelſchreiber noch immer die 
Stellung wie in den Jahrhunderten des Mittelalters und der 
Renaiſſance ein, wo es nicht allein der ſtete Spielball der kriegführen⸗ 
den Mächte, ſondern auch der hauptſächlich e 
Kriege war. Man ſollte aber doch meinen, daß die Stellung 
Deutſchlands eine ganz andere geworden ſei und daß die Armee 
Deutſchlands, dieſes Vorbild der geſammten übrigen Armeen, der 
politiſchen Leitung Deutſchlands als Mittel dienen würde, im Falle 
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eines e ein entſcheidendes Wort über das Wie und Wo des 
Krieges mitzuſprechen. 

Wenn man allerdings die jetzigen ocean Artikel über die 
deutſche Armee lieſt, ſollte man zu der einung kommen, wir 
hätten ſeit 1870 ſtatt Fortſchritte Rückſchritte 
gemacht. Die Armeen unſerer Gegner werden ſtets als ganz 
vorzüglich und als ſehr zahlreich geſchildert, die deutſche Armee 
wird mit wenigen Worten, gleichſam nebenbei, erwähnt. Dieſe 
Taktik verfolgen auch die erwähnten Artikel des „Militär⸗Wochen⸗ 
blattes“, indem ſie die deutſche Armee mit 14 Zeilen abfertigen, 
während ſie die franzöſiſche und die ruſſiſche Armee auf 3 Spalten 
behandeln. Bei Beſprechung der deutſchen Armee 
finden wir nur die r unlerer präſenten 
Bataillone, chwadronen und Batterien, bei 

rankreich finden wir die Aufzählung ſämmtlicher 

adrestruppentheile als wirklich vorhandene, 
ſowie die Aufzählung aller Reſerveformationen, Depotkompagnien 
und Fremdenregimenter, ſowie Kolonialtruppen, ſodaß ſcheinbar 
die N Kriegsmacht bedeutend größer 
iſt als die deutſche. Auch bei der ruſſiſchen Armee ſind 
B. die kaukaſiſchen Truppen mitgerechnet, welche bei 
einem europäiſchen Kriege ſchwerlich auf einem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze verwendet werden würden. Wollte man in 
ähnlicher Weiſe ſämmtliche Reſerveformationen der deutſchen Kriegs⸗ 
macht aufzählen, wir glauben, Deutſchland würde Frank⸗ 
reich mindeſtens ebenbürtig in dieſer Beziehung gegen⸗ 
über ſtehen. Wenigſtens beſitzt Deutſchland momentan eine 
weit größere Anzahl gedienter Reſerve⸗ und Landwehrmänner 
älterer Jahrgänge als Frankreich, das unſere militäriſchen Ein⸗ 
richtungen erſt nachgeahmt hat. Unſere Heereseinrichtung iſt dem 
Volke — wenigſtens dem größten Theil des deutſchen Volkes — 
ſchon ſeit 30 bis 40 Jahren in Fleiſch und Blut übergegangen, die 
e Frankreichs iſt verhältnißmäßig jungen Datums. 

nſer Kriegsheer hat eine ruhmvolle Tradition, viele unſerer Regi⸗ 
menter reichen mit ihren Erinnerungen bis in das 17. Jahrhundert 
zurück. Schlägt man eine derartige kriegeriſche Tradition jetzt ſo 
rnb 2 daß man ſich vor bloßen Zahlen des franzöſiſchen Budgets 
ürchtet? 
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Deut ſchland. 

Berlin, 3. Nov. [Kommunales] Die an ſich 
recht unbedeutenden Vorgänge, die neulich den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Stryck betroffen haben, werden 
eine verhältnißmäßig große Wirkung haben, nämlich eine Re⸗ 
organiſation unjeres Parteiweſens. Es handelt ſich 
um eine ſolche zunächſt offenbar nur für Berlin, und auch 
hier iſt erſt ein nächſter Schritt gethan, von dem abgewartet 
werden muß, ob ihm weitere folgen werden. Da aber dies 
und auch eine Rückwirkung von Berlin auf das politiſche 
Parteileben überhaupt im Bereiche der Möglichkeit liegt, ſo 
iſt eine zutreffende Darſtellung der bisherigen Vorgänge wohl 
von einem allgemeinen Intereſſe. Es iſt eine altbekannte 
Behauptung, daß in der Berliner Kommunalverwal⸗ 
tung die freiſinnige Partei herrſche. Und doch iſt 
davon nur ein Viertel bis die Hälfte wahr. Im All⸗ 
gemeinen finden politiſche Tendenzen in der Berliner Kom⸗ 
munalverwaltung ſchwer Eingang. Die Unmöglichkeit, die 
meiſten Dinge der Verwaltung anders, als rein techniſch zu 
behandeln, hat ſelbſt die Sozialdemokratie auf kommu⸗ 
nalem Gebiet dahin gebracht, hier poſitiv fo mitzuarbei- 
ten, daß ihre radikal⸗ſozialiſtiſchen Abſichten vollſtändig zurück⸗ 
treten. Anſcheinend ſind es auch ihre gemäßigteſten Kräfte, 
die die ſozialdemokratiſche Partei in das „ſtädtiſche Parlament“ 
entſendet. Die Freiſinnigen aber haben gerade als Majoritäts⸗ 
partei, als am Ruder befindliche Partei, um ſo mehr die 
Nothwendigkeit erkannt, extreme Tendenzen abzuwehren und 
die ſtädtiſchen Organe vor unliebſamen Zuſammenſtößen mit 
anderen und höheren Verwaltungsſtellen zu bewahren. Dem 
entſprach es auch weiter, wenn bei den Wahlen zur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eine freiſinnige Partei als ſolche nicht 
auftrat, ſondern wenn alle, die mit der freiſinnigen Partei zu⸗ 
ſammengingen und bei der praktiſchen Mitarbeit in der Ver⸗ 
ſammlung willkommen waren, an der ruhigen Fortentwickelung 
der ſtädtiſchen Verhältniſſe mitarbeiten wollten. Darunter ſind 
Nationalliberale und Konſervative. Die beiden „liberalen“ 
Fraktionen, die „untere“ und die „obere“, haben ſich nicht ſo 
ſehr durch die Parteigrundſätze wie durch die Gleichheit der 
geſellſchaftlichen Gewohnheiten und Anſchauungen zuſammen⸗ 
gefunden. Den Herren von der kleineren Fraktion wird in der 
größeren etwas zu viel geredet, und Quantität und Qualität 
ſollen dabei nicht im geraden Verhältniß ſtehen. Jetzt iſt es 
in der „Fraktion der Linken“ zu einer Sezeſſion gekommen, 
und im Rothen Hauſe wird ſie⸗als eine Sezeſſion vom Alt⸗ 
fortſchritt bezeichnet, d. h. die Altfortſchrittler ſtehen rechts, 
und die Sezeſſion geht nach links; die Sezeſſion beſteht aber 
zum guten Theil aus alten Sezeſſioniſten, die einſt, 1884, 
von rechts her zu der Fortſchrittspartei kamen (3. B. Dr. 
Barth). Das iſt das Eigenthümliche bei der Sache. Zu einer 
größeren Klärung würde es auch jetzt ſo gekommen ſein, wenn 
die Entſchiedeneren einen Kandidaten für den Vorſteherpoſten 
gehabt hätten. Aber nach dem Verzicht Dr. Barths hatten 
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fie jo wenig einen wie diejenigen, die Stryck darum wieder⸗ 
gewählt haben, weil ſie keinen Fähigeren hatten. Die Ent⸗ 
ſchiedeneren hatten an Namslau gedacht, der ſelbſt für Stryck 
eintrat, und ſie wählten ſchließlich Langerhans, der, perſönlich 
ſehr beliebt, doch erſt vor kurzem den Ausſpruch gethan: Es 
wäre ein Unglück, wenn zur Zeit entſchiedene Freiſinnige und 
Sozialdemokraten zuſammen die Mehrheit in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hätten. Das kennzeichnet wohl hinceichend 
den Mangel an paſſenden Kandidaten. Bei den nächſten Neu⸗ 
wahlen können die Sezeſſioniſten immerhin auf die ſtär⸗ 
kere Sympathie in der Bürgerſchaft rechnen, aber das 
Schlimmſte für fie iſt, daß auch Mangel iſt an Kandi⸗ 
daten für das Stadtverordnetenamt, die die erforderliche 
Zeit haben. Denn ein Berliner Stadtverordneter muß min⸗ 
deſtens die Hälfte ſeiner ganzen Zeit den Geſchäften ſeines 
Amtes widmen. So kann die Spaltung vielleicht eher bei den 
politiſchen als bei den kommunalen Wahlen hervortreten und 
größere Wählermaſſen ergreifen. Das ſchreiben wir nicht zu 
einem agitatoriſchen Zweck, ſondern lediglich zum Ver⸗ 
ſtändniß. 

— Es beſtätigt ſich den „Münch. Neueſt. Nachr.“ zu⸗ 
folge, daß die Staatsregierung nunmehr mit der Erhebung 
des Erzbiſchofs von Köln, Dr. Philippus Krementz, zur 
Kardinalswürde einverſtanden iſt und daß es nur mehr 
eine Frage weniger Monate iſt, bis in den Dom zu Köln 
wieder ein Kardinal ſeinen Einzug hält. Bekanntlich beſtand 
bei der Regierung bislang wohl die Geneigtheit, dem Fürſt⸗ 
diſchof von Breslau den Purpur umlegen zu helfen, nicht aber 
dem Erzbiſchof von Köln, welcher als Haupt der „ſchärferen 
Tonart“ innerhalb des preußiſchen Epiſkopats, dem er nun 
bald 25 Jahre angehört, bekannt iſt und erſt gelegentlich der 
letzten Wahlen als ſolches durch ſeinen darauf bezüglichen 
Hirtenbrief ſich wieder erwieſen hat. Wenn nunmehr nach 
dieſer Seite eine gewiſſe Nachgiebigkeit de. Regierung unver⸗ 
kennbar iſt, wobei nicht aus dem Auge zu verlieren iſt, daß 
von gleichzeitiger Ernennung auch des Fürſtbiſchofs Kopp zum 
Kardinal nicht mehr die Rede iſt, ſo darf man wohl auch ſie 
als eine der Konzeſſionen an die Zentrumspartei anſehen, 
deren dieſe von der gegenwärtigen Regierung ſich zu erfreuen hat. 

— Die von der „B. Börſ.⸗Ztg.“ gebrachte Nachricht, 
wonach aus Sparſamkeits gründen wenigſtens bei einem Theil 
der Schnellzüge Zuſchlagskarten für Retourbillets neu 
eingeführt und die ſog. Saiſonkarten aufgehoben 
werden ſollten, wird vom eiſenbahn⸗offiziöſen Berl. „Aktionär“ 
als unrichtig bezeichnet. Gleichwohl bringt die „B. Börſ.⸗Ztg.“ 
auch jetzt wieder aus derſelben Quelle folgende Nachricht: 
„Vom 1. Dezember cr. ab wird beinahe die Hälfte aller auf 
den thüringiſchen Staatsbahnſtationen aufliegenden Sonntags⸗ 
Billete dauernd eingezogen,“ die ſich hoffentlich ebenſo⸗ 
wenig bewahrheitet. 

— Ein befreundeter Schulmann ſchreibt uns: 

Wenn es vor einiger Zeit die Oberrealſchule wax, der 
immerwährend eine Gefahr durch die Entziehung der behördlichen 
Hunſt zu drohen ſchien, jo hat fie dies Schicksal jetzt mit dem 
Realgymnaſium getheilt. Die Oberrealſchule, obwohl fie un⸗ 
zweifelhaft mit Antipathten mancher maßgebenden 

fen und der übertriebenen Rückſicht auf die Juriſten im Bau⸗ 
ach ꝛc. manchen Mißerfolg zu danken gehabt hat, ſteht doch jetzt 
eborgen da und wird von ihren Berechtigungen nichts wieder ver⸗ 


leren. Anders ſieht es mit dem e aus. 


Im vori 
gen Jahre haben die Provinzlalſchul ko 


egten zwar die Eltern der in 
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auf gedeihliches Weiterbeſtehen habe. Das iſt eine Motivirung, 
die wir für nichts weniger als triftig halten. Aber vor allen Din⸗ 
gen ſollte die Regierung ſelbſt jeden Zweifel über ihre Stellung 
zu den Realgymnaſien zerſtören und insbeſondere jede Zweideu⸗ 
tigkeit vermehren. Wir ſind nicht grundſätzliche Anhänger des 
Realgymnaſiums in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt, es handelt ſich 
aber hier auch nicht um das Intereſſe der Realgymnaſien, ſondern 
um das Intexreſſe der Eltern, die über den ferneren Beſtand der 
Schule, welcher ſie ihre Söhne anvertraut haben, mit Recht Ge⸗ 
wißheit verlangen. 

Von einer angeblich Herrn von Schlözer naheſtehen⸗ 
den Seite wird dem „B. T.“ aus Rom gemeldet, daß die Gründe 
ſeines Rücktritts einzig und allein in der von der Regierung beab⸗ 
ſichtigten allgemeinen Regeneration des diplo⸗ 
matiſchen Korps liegen. Schlözers Abgang erfolgte 
aus demſelben Grunde wie der bgang des FIrhrn. von Stumm 
und die vorausſichtlich bald ſtattfindende Ausſcheidung der Bot: 
ſchafter von Schweinitz und Graf Münſter. Ganz unbegründet 
jet die Behauptung, Schlözer jet vom Vatikan überliſtet worden. 
Er habe vielmehr die ganze vatikaniſche Politik durchſchaut. Das 
Berliner Kabinet hatte jedoch nicht die geringſte Neigung, die Ver⸗ 
öffentlichung der franzoſenfreundlichen Encyklika zu hintertreiben, 
obſchon dies unſchwer möglich geweſen wäre. 

Lothar Bucher hat, wie aus Wien gemeldet wird, 
kein politiſches Tagebuch e dagegen ein während ſeiner 
Amtsdauer genau geführtes hiſtoriſches Repertorium. 

— Für den Verfaſſer des auch von uns erwähnten Artikels 
der „Deutſchen Revue“ wird nach der „Nat.⸗Ztg.“ Herr Geffcken 
gehalten, der neuerdings wieder außerordentlich geſchäftig ſei. 

Aus Oſtpreußen, 1. Nov. Die Nichtbeſtätigung der 
von den Kreistagen Inſterburg und Niederung zu Kreisdeputirten 
gewählten Landſchaftsrath Maul⸗Sprindt und Gutsbeſitzer 
Büchler⸗Kaukwethen wird, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
noch einmal die öffentliche Meinung beſchäftigen. Man darf nicht 
mehr daran zweifeln, daß der Grund für die Verſagung ausſchließ⸗ 
lich das politiſche Glaubensbekenntniß der Genannten iſt. Wie 
wenig ſtichhaltig dieſes Verfahren der Behörden ſelbſt den politi⸗ 
chen Gegnern der Herren Maul und Büchler erſcheint, beweiſt der 
Umſtand, daß der letztere in diefen Tagen einſtimmig zum Kreis⸗ 
deputirten des Kreiſes Niederung wiedergewählt worden iſt; und 
doch gehören die Mitglieder dieſes Kreistages keineswegs allein der 
liberalen Partei an. 


Betzdorf (Rheinprovinz), 1. Nov. Das Sparſamkeits⸗ 
ſyſtem der Elſenbahnverwaltung ſcheint immer weiter 
aus gedehnt zu werden. Schon ſeit lange wird auf der hieſigen 
Hauptwerkſtätte ſtreng auf die Erſparung von Seife, Oel und was 
ſonſt noch im Bedarf war, geſehen, auch die Ueberſtundenarbeit iſt 
gänzlich unterſagt. Dabei ſcheint man aber nicht ſtehen bleiben zu 
wollen. Dieſer Tage waren hierſelbſt, wie man der „Frkf. Ztg. 
berichtet, ſieben Herren vom Betriebsamt Deutz⸗Gießen anweſend, 
um mit den Vorſtänden der einzelnen Werkſtätten und Betriebe 
Berathung über die Anzahl der etwa entbehrlichen Arbeiter zu 
pflegen. Hiernach ſcheinen für die nächſte Zeit wieder größere Ent⸗ 
laſſunge bevorzuſtehen. ; 
Karlsruhe, 1. Nov. Die Militärvorlage findet in 
Baden eine wenig freundliche Aufnahme. In der Preſſe aller 
Parteien und in verſchiedenen Verſammlungen, die in jüngſter Zeit 
ſtattfanden, wurden, wie ſogar das oberoffiztöſe Blatt Caprivis, die 
„Köln. Ztg.“, nicht verſchweigen kann, die lebhafteſten Be⸗ 
denken gegen die Vorlage von allen Seiten geäußert. Faſt noch 
ſchärfer als gegen die Vorlage tritt die öffentliche Meinung unſeres 
Landes gegen die angeblichen Finanzpläne auf, welche die Durch⸗ 
führung der Vorlage 8 len. Br beſondere die Be⸗ 
I Sg über angebliche Pläne der Tab 
in weiten Kreiſen ſehr empfindlich gefühlt. 
Hamburg, 3. Nov. Morgen finden hier neun ſozkal⸗ 
demokratiſche Volksverſammlungen mit der Tages⸗ 
ordnung „Die Cholera, die Hamburger Staatsverfaſſung und die 


Kreiſe zu käm⸗ Sozialdemokratie“ ſtatt. 


Rußland und Polen. 


Nach einer Verordnung des Militärkommandanten 
Warſchau unterliegen in Zukunft alle Briefe, welche An⸗ 


die Nealgymnafien beſuchenden Söhne darüber beruhigt, daß dem gehörige der Armee aus dem Auslande erhalten, einer ſtrengen 


Beſtande dieſer Schulen ſo lange keine Gefahr drohe, als die jetzt in 
die Sexta Eingetretenen das Realgymnaſium beſuchten. Aber nicht 
gerade ſelten werden von Perſonen, die nicht bloß dein ſein 
wollen, ſondern es auch fein können, ganz andere Mittheilungen 
über die Intentionen mit dem Realgymnaſium gemacht. So neuer⸗ 
dings von einem Abgeordneten und Stadtverordneten in Halber⸗ 
ſtadt, der denn auch mit für die Aufhebung des dortigen Real⸗ 
gymnaſiums deshalb lei bat, weil es bei der den 


naſien ungünſtigen Stimmung der Regierung doch keine Ausſicht 


Zenſur. 
olland. 
F. H. C. Ueber die handelspolitiſche Lage in 
Holland ſchreibt die Handelskammer zu Rotterdam in ihrem 
nicht nur in holländiſcher Sprache, ſondern auch in einer eng⸗ 


5 1 77 liſchen Ausgabe veröffentlichten Jahresbericht für 1891: 


„Die Miniſter des Handels, der Kolonien und der Finanzen 
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uf Grund eines königlichen 8 
welche angeſichts der in Ausſicht ſtehenden Kündigung der Handels⸗ 
verträge mit fremden Nationen über die 


ſetzten a 


Die Kommiſſion verſandte an ſachverſtändige Intereſſenten Frage⸗ 
bogen zur Beantwortung. Die Ergebniſſe dieſer Enquete find in⸗ 
deſſen nicht bekannt geworden, da bis jetzt ein Bericht darüber 
noch nicht veröffentlicht worden iſt. Einige Zeit zuvor, als es im 
Beginne des Jahres bekannt wurde, daß mehrere Staaten die be⸗ 
ftehenden Verkräge mit Holland gekündigt, wurde in verſchiedenen 
Kreiſen der Wunſch nach einer Revlſion unſeres eigenen 
in ſchutzzöllnerlſchem Sinne laut. Die Handelskammer im Haag 
beſchloß die Förderung einer nationalen Bewegung anzuſtreben, um 


die verſchiedenen Handels⸗ 
Vereinigungen auf, an einer 
Verſammlung theilzunehmen. 


manchen Ländern erhobenen Schutzzölle zeitweilig einige unſerer 
Handels⸗ und Gewerbszweige ſchädigen ſollten, Dei Nachtbel für 
das ganze Land nur noch viel größer ſein würde, wenn wir 
unſeren Einfuhrhandel auch durch Zölle hemmen wollten. Was 
die Behauptung anlangt, daß es ſich im Allgemeinen empfehle, 
die aus fremden Ländern eingeführten Artikel mit höheren Zöllen 
zu belegen, um die Stellung der Regierung in ihren Verhand⸗ 
lungen mit anderen Mächten zu kräftigen, ſo können wir Hide 
Maßregeln nicht billigen. Denn abgeſehen von dem Nachtheil, 
den ein ſolches Verfahren unſeren Handelsintereſſen zufügen würde, 
haben wir darauf hinzuweiſen, daß Frankreich ſeinen Minimal⸗ 
tarif uns gegenüber grade aus dem Grunde in Anwendung bringt, 
well unjer Zolltarlf jo liberaler Art iſt, und daß wir durch keine 
andere Handelspolitit mehr gewinnen könnten, als uns gegen⸗ 
wärtig en zugeſtanden wird. Als einen Beweis dafür, 
welchen nachtheiligen Einfluß ein Differentlalzoll ausübt, ſei die 
ande angeführt, daß der Dampfer der franzöſiſchen Trans⸗ 
atlantiſchen Geſellſchaft, welcher in der letzten Woche des Februar 
nach Havanna abging, nicht eine einzige Tonne Güter mitnahm 
wegen des Differentialzolles von 8 Prozent, welcher jetzt dort von 
den unter franzöſiſcher Flagge ankommenden Gütern erhoben wird. 
Mit unſeren Schiffen würde es natürlich ebenſo gehen. Wir ers 
wähnen dies nur, um zu zeigen, welchen Nachtheil wir eventuell 
erleiden würden, wenn wir Differentialzölle einführen und dadurch 
andere Nationen ungünſtig ſtimmen wollten, welche jetzt unſere 
Schiffe auf demſelben Fuße wie die 
behandeln, aber dann veranlaßt werden 
Differentialzölle einzuführen. 
Ueberzeugung auszuſprechen, 
befolgte Freihandels 
ſetzt werden muß.“ 


könnten, auch u 
Wir ſtehen nicht an, Ga 
daß die bisher von den Niederlanden 
politik auch in Zukunft fortge⸗ 


Frankreich. 


Paris, 31. Ott. Man hegte hier nur eine geringe Hoff⸗ 
nung, das Clemenceau und ſeine 0 32 
würden, die Ausſtändigen in 


Carmaux zur 


eine Kommiſſion ein, 
e von unſerem Lande 
künftig zu verfolgende Handelspolitik in Berathung treten ſollte. 
eine ſolche Politik durchzuſetzen, und forderte durch ein Anſchreiben 
und Gewerbekammern ſowie andere 

f 


zu dieſem Zweck zu veranſtaltenden 
Unſere Kammer nahm jedoch die 


eiden Begleiter dahin gelangen 
Einſtellung des 


olltarifs 


Einladung nicht an in der Ueberzeugung, daß, ſelbſt wenn die in 


Schiffe nationaler Flagge 
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Strikes zu bewegen; die Nachricht von ihrem Erfolge hat daher 


um ſo ſtärkere Befriedigung hervorgerufen. Genauere Aufſchlüſſe 
über die Mittel, welche die drei Delegirten angewandt haben, und 
über die Haltung der ſozialiſtiſchen Abgeordneten in Carmaux 
bleiben abzuwarten; vorläufig kennen wir nur einen Auszug 
der Rede, welche Clemenceau heute früh in der ſtark be⸗ 
ſuchten Verſammlung der Ausſtändigen gehalten hat. Es heißt 
darin — — e 1 f 
elegirten erſcheinen heute „ 
Au 2 18 . Sn 8 den vor 2 um 5 ie 
ſchaft abzulegen. ir l ede e Ei 
Ihre Intereſſen zu vertheidigen. ' 
Gewiſſensfreihett und mit voller Sachkenntniß darüber urtheilen, 
was Sie zu thun haben. Zwei Fragen waren aufge⸗ 
worfen, die politiſche und dle ſoziale, welche auf dem 
1 Gefühl der menſchlichen Zuſammengehörigkeit beruht. Es 
äre eine Feigheit, Ihnen zu ſagen: Da man Ihnen im Punkte 
des allgemeinen Stimmrechts Genugthuung gegeben hat, fo können 
Sie Ihre verurtheilten Brüder im Stiche laſſen. Dieſer Feigheit 
werde ich mich nicht ſchuldig machen; ich werde eine ganz andere 
Sprache führen. Feſt ſteht jetzt, daß Sie wohl daran gethan haben, 
das allgemeine Stimmrecht zu vertheidigen; aber man läßt Sie 
dieſen Sieg theuer bezahlen. Die zehn Kameraden, welche für die 
anderen bezahlt haben, können nicht dem Elend überlaſſen werden. 
Sie haben Recht gehabt, zu proteitiren; Sie würden ſchlecht ge⸗ 
handelt haben, hätten Sie anders gedacht. Heute bringe ich Ihnen 
das Ergebniß unſerer Verhandlungen. Der moraliſche Sieg iſt 
Ihnen bereits geſichert; bleibt der materielle Steg zu gewinnen. 
Herr Calvignac tiſt wieder in die Grube aufge 


8 n m 
Heute werden Sie in voller 
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nommen; allerdings erhält er einen Urlaub, aber das Prinzip 


Die chineſiſche Mauer. 


Unlängſt erhielt ich, ſo ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. 
Volksztg.“, eine Reiſebeſchreibung über China und las zu meinem 
nicht geringen Erſtaunen, die chineſiſche Mauer beſtehe gar dich 
und habe auch nie beſtanden. Viele Zeitungen haben dieſe 

Neuigkeit“ mitgetheilt, und einige fügten ganz gelehrt hinzu, daß 
fie 310 er PAR gehabt hätten. Die Herren waren ein wenig 
zu raf erzeugt. 

Der Reiſende, welcher oben erwähnte Beſchreibung verfaßt 
hatte, geſteht ſelbſt ein, daß er nur bis Guän- Goa = Fu geweſen 
ei, und daß er, wie ſcharf er auch zugeſehen, die ſo viel be⸗ 
prochene Mauer nicht entdeckt habe — alſo iſt die große Mauer 
eine Fabel. Das iſt ein Mal logiſch! Der gute Mann war noch 
110 Li) von der chineſiſchen Mauer entfernt, und da die Gegend 
ſtark beſiedelt, dazu nicht allzu flach iſt, wird es wohl Niemand 
verwundern, daß er die Mauer auf ſolche Entfernung nicht geſehen 
hat. Noch unlängſt hat auch in London ein Reiſender eine Rede 

ehalten, in welcher er unumwunden alle Berichte über die chine⸗ 

e Mauer für lautern Betrug erklärte. Andere Schreiber, be⸗ 
onders Engländer, geben — ng phantaſtiſche Beſchreibungen 

ſes Rieſenwerkes und befleißigen ſich, ihren Leſern große, kilo⸗ 
meterlange Zahlen 5 So berechnet di; B. Barrow, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der engliſchen Geſandtſchaft zu Peking, daß an der 
neſiſchen Mauer genug Steinarbeit vorhanden ſei, um eine 
auer von 6 Fuß Höhe und 2 Fuß Breite zwei Mal um die 
Erdkugel daraus zu machen. Einige behaupten, daß nicht nur die 
Gräben, ſondern auch die Schutzmauern aus Stein ſeien. Naſch 
war ein Engländer bei der Hand, um auszurechnen, daß dort 
Steine genug vorhanden ſeien, um alle Häuſer von Schottland zu 


ven. 
Der Franzoſe Pauthier, welcher viel Unhaltbares über China 
und auch über andere Länder und Dinge geſchrieben hat, be⸗ 
hauptet, daß die Mauer faſt überall, ſelbſt auf den ſteilſten Gipfeln, 
noch 20 bis 25 Fuß hoch ſei. Auch hat dieſer Archi⸗Boulevardier, 
ausgerechnet, daß 4 oder 5 Millionen Leute an dieſer Mauer ge⸗ 
arbeitet haben. Gewiß hat ihm dies ſein Freund Confucius in 
einem Traume geoffenbart. Der Fehler der Erſten liegt darin, 
daß ſie entweder überhaupt nicht in China geweſen oder nicht bis 
an die Mongolei vorgedrungen find. Die Andern aber irrten, 


) Eine Li iſt ungefähr / Kilometer. 


weil fie die Mauer im Norden von Peking zur Grundlage ihrer 
pr und Berechnung machten. 

Da ich die Mauer faſt auf ihrer ganzen Länge geſehen habe, 

5 ale, aus ei Ar ihnen 7 0 ſchreiben kann, ſeien einige 

eilen em Rieſenwerke gewidmet. = 

8 Gero man die eigentliche große Mauer im Norden von Peking, 

gerade hinter der großen Hauptſtadt Tchang⸗Hia⸗Keon oder, wie 

die Ruſſen ſie e Kal au un ne 

en Mauern 5 

Dise ſind abe ornoften, um die kaiſerliche Straße nad 


Peking zu decken. Ihr Lauf über Gebirge und durch Thäler, H 


Kanäle und Bergſtröme iſt gewiß großartig und bezeugt die elſerne 
Thatkraft des Abauerz Eine ähnliche Anlage findet man auch in 
der Provinz Kan⸗Su im Norden der Stadt Lean⸗Tchu. 

Die eigentliche große Mauer wurde gebaut gegen das Jahr 
214 durch den graujamen Kaiſer Che⸗Hoang⸗Ti, den nämlichen, 
welcher alle hiſtoriſchen und moraliſchen Bücher zu verbrennen be⸗ 
fahl. Hierunter fielen natürlich alle Bücher des Confucius, die 
nach chineſiſcher Ueberlieferung für die Nachkommenſchaft nur da⸗ 
durch erhalten geblieben find, daß ein alter Mann fie auswendig 
konnte, Das Biel des kriegeriſchen Katſers war, ſein unermeßliches 
Reich, das er aus allen lehnbaren Staaten zu einem Ganzen ge: 
macht hatte, durch eine Rieſenmauer gegen die Angriffe der Hüung⸗ 
Nus, eines tartariſchen Volkes an der Nordweſt⸗Grenze China's, 
zu beſchützen. Man braucht nicht viele za de Kenntniſſe zu 
beſitzen, um es ganz natürlich zu finden, daß die Mauer, zu deren 
Vertheſdigung einige Millionen Soldaten und ungeheuere Schätze 
nöthig ſein würden, ihrem Zweck nicht entſprach. Die große Mauer 
fängt an in der Provinz Tche⸗Li am öſtlichen ätnent! en Meere 
und ſtreckt ſich nuch Weiten dis an die im nördlichſten Theile von 
Kan⸗Su gelegene Stadt Kia⸗Jü⸗Koan. Sobald man bier das letzte 
Stück der Mauer überſchreitet, kommt man in die Provinz Sin⸗ 
eng welche die Ehre hat, die Gobi⸗Wüſte in ſich zu ſchließen. 

le Länge der Mauer in gerader Linie beträgt mehr als 
400 Stunden. Nimmt man aber die Umwege, die ſie macht, dann 
kann man ſagen, daß ihr chineſiſcher Name: 10000. 2i-Mauer, 
ae erechtfertigt iſt. 

m Norden von Peking, wo man am meiſten die Angriffe der 
Tartaren zu fürchten hatte, beſteht die Mauer aus zwei Außen⸗ 
mauern auf 5 Grundlage aus gehauenem Stein. Der 
Raum zwiſchen den Außenmauern iſt mit Erde angefüllt. Der 
oberſte Theil iſt mit Ziegelſteinen belegt. 


Wenn man die Zinne mitzäglt, hat die Mauer eine Höhe von 


7 Meter bis 7,60 Meter. 


Die Breite beträgt 4,60 h j 

200 Schritte ſteht ein viereckiger Thurm, beſſen 8 0 
oben 9 Meter Breite hat, bei 11 Meter Höhe. Einige ſind höher 
und haben dann zwei Stockwerke mit Schießſcharten. Man kommt 
durch die Mauer mittels einiger Sapeken, die man den an den 


— — 


Weitaus der größte Theil der Mauer aber trägt keine Spur 


von Mauerwerk und beſteht aus einem Erddamm von 4—5 Fuß 
öhe, oder ſtellenweiſe aus einſgen Haufen Steinen, über die ich 


mehrere Mal mit meinem Pferde geſprungen bin. 


Ob die Chineſen auch ſchon das Sprüchwort kannten „Ende 


gut, Alles gut“, weiß ich nicht, doch gewiß it, daß die Mauer in 
einem ſehr gut verſorgten Zuſtande in Kla⸗Jü⸗Koan endigt. Vom 
ſtrategiſchen Geſichtspunkte fit die Mauer für den Europfer eine 
Thorhelt; als Arbeit aber kann man nicht leugnen, daß fie groß⸗ 
artig rieſenhaft iſt. 

ü Chineſen, der hundert Fabeln und grauſame Märchen 
leichlichſte 
under der 


Für den \ 
von der Mauer erzählen kann, iſt fte natürlich das under 
Werk, das die Welt je geſehen und vor den die ſieben 
alten Welt nur Kinderſpiel ſind. 


ühne 


Pforten ſtehenden Soldaten giebt. ü 
Sie ganze Brobinz Ghumeh rn ne Derarelsung git ft für 
aus 
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der Wiederaufnahme iſt zugeſtanden. Was die zehn Verurtheilten 
pe io haben wir uns ganz beſonders mit ihnen beſchäftigt; 
es iſt nöthig, daß es ihnen nicht an Arbeit fehlen könne, wenn ſie 
das Gefängniß verlaſſen. Zunächſt wird ihre Begnadi⸗ 

ung unberaägli erfolgen. Sie haben ein zu deut⸗ 
liches Bewußtſein Ihrer Würde, als daß Sie dieſe Begnadigung 
nachgeſucht hätten. ir haben ſie nicht verlangt, man hat ſie uns 
angeboten. Sie werden dieſe ame erhalten. Jetzt werden 
Sie uns fragen: „In weſſen Namen ſprechen Sie?? Ich an⸗ 
worte: In meinem Namen und im Namen der drei braven 
Männer, die unter Ihnen gewählt wurden. Aber wenn Sie Ver⸗ 
trauen zu uns hegen, ſo werden Sie uns aufs Wort glauben. 
Wir gehen Ihnen gegenüber die Verpflichtung ein, daß alle die⸗ 
jenigen, die bei der Bergwerksgeſellſchaft keine Aufnahme finden, 
anderswo eine Beſchäftigung erhalten werden. Wir haben den 
chriftlichen Beweis hierfür in der Taſche. (Lebhofter Beifall). 

hr Strike tft ftegretich, da der Schiedsrichter vor aller 

elt das gute Recht deſſelben betheuert hat. Der Entſchluß, den 
Sie gefaßt haben, nicht ohne Ihre Kameraden zu arbeiten, iſt 
groß und ſchön, und ich verneige mich vor ihm. Aber denken Sie 
auch an den blutigen Streit, der entſtehen könnte und der trotz 
allem auf unſere republikaniſche Demokratie zurückfallen würde. 
Ueberlegen Sie es wohl, Bürger, Sie werden einen richtigen Be⸗ 
ſchluß faſſen.“ Clemenceau ſprach ſodaun von den Mitgliedern 
des Aus ſchuſſes, die er Thränen vergießen ſah, nachdem fie alle in 
geheimer Abstimmung einſtimmig beſchloſſen hatten, den Arbeitern 
die Einſtellung des Strites vorzuſchlagen. Er ſchloß mit den 
Worten: „Sie können heute den Dank der ganzen ſozialen De⸗ 
Radu en — dem Ausſtand in Carmaux ein 
iſtoriſches und ruhmreiches Ereigniß machen.“ 
bitter Paris, 1. Nov. Dem Tens gebt aus Porto Novo fol⸗ 
gendes Telegramm vom 31. Oktober zu: Die Abtheilung des 
Oberſten Dodds iſt am 26. Oktober vor Cana eingetroffen. 
An demſelben Tage hatte ſie unter großen Anſtrengungen die da⸗ 
homenſiſchen Verſchanzungen und Forts, die den Uebergang über 
den Kotofluß und die Stadt Kotonn decken ſollten, in zwei glänzend 
gewonnenen Gefechten, in denen die Fremdenlegionäre ſich bewun⸗ 
dernswürdig ſchlugen, genommen. Das ganze dahomenſiſche Heer 


iſt in aufgelöfter Flucht. Die franzöſiſchen Truppen find dank den f 


Berſtärkungen und der Erneuerung der Träger in beſter Verfaſſung. 
Es heißt, die Regierung veröffentliche vorläufig kein Telegramm 
aus Dahome, da fie der Beendigung des Feldzugs in kürzeſter 
elt entgegenſehe. Man weiß jedoch noch nicht, ob und wann 
berſt Dodds in Abome ſein wird. Die Franzoſen ſollen 
inden letzten Gefechten 400 Todte verloren haben. 
Dieſe große Verluſtzabl und das Schweigen der Regierung werden 
trotz der glänzend gefärbten Saler des offiziöfen „Temps 
nicht zur Beruhigung der öffentlichen Meinung beitragen, zumal 
da verkündet worden war, daß am Kotofluſſe der entſcheidende 
Schlag fallen werde. Nach dieſen neueſten Nachrichten aber muß 
man annehmen, daß die Enticheidung immer noch ausſteht und daß 
die Dahomenſer ſich in ihrer heiligen Stadt Cana ſowohl wie in 
ome nochmals den Franzoſen zu ſtellen gedenken. 


E 
Nachfolger erhalten Rh 


Agrarier 


kommen un nun darauf aus, ihre alien Stärke weidlich 


Sbder wir kleine Stgatsbeamte nagen am H 


wird von einer Tagung zur andern verſchoben. D 
ee von der unheilbaren Neigung befallen, ſich in die An⸗ 
x egenbeiten der Verwaltung zu miſchen und ſo auf das eigentliche 

ebiet der Regierung hinüberzugreifen. 


Türkei. 


* Wie man der „Indép. b.“ aus Konstantinopel fchreibt, 
erhält der belgiſche General Brialmont für feine Inſpektion 
der türkiſchen Befeſtigungswerke an den Meerengen 
nur ſeine Auslagen wieder eritattet — vielleicht nebſt einem Ge⸗ 
ſchenle des Sultans, einer Tabatiöre oder dergleichen. Die von ihm 
empfohlenen Arbeiten würden nicht 50 oder 80 Mill. Fr. koſten, 
wie man behauptet habe, denn das Artilleriematerial jet bereits 
vorhanden und vortrefflich. Die Drehthürme werden aber ſammt 
der Armirung auf böchſtens 240 000 Fr. zu ſtehen kommen und 

n brauche deren keine große Zahl Si Uebrigen habe der 
ſelberral ſeine Vorſchläge gemacht, allein mit der Ausführung der⸗ 
babe er nichts zu thun. 


Aus 28 Ameritn 
us Waſhington iſt die eigenthümliche Mittheilung an 
wür gelangt, daß der dortige Miniſter des Aus⸗ 
angewie Se John Foſter, die amerikaniſche Botſchaft in London 
der W 2 bei der engliſchen Regierung auf die Freilaſſung 
Zuchthaus ve namitverbrechen in England zu lebenslänglichem 
ain oder Abeilten Iriſch⸗Amerikaner Dr. Gallagher, John 
bun wi Im 5 Straftürzung und Erleichterung für dieſelben 
zu d abeſördern Ir der Freilaſſung ſolle man ſie nach Amerika 
zurückbef —— Bedürfulſ t anzunehmen iſt, daß in den Vereinigten 
Staaten banden nach Vermehrung der dortigen Dynamit⸗ 
brüder vor ahlrene es nur um eine republika⸗ 
elne benden Zweck des Einfangens der 
ww — 


Auſtralien. 

Sydney, 24. Sept. Am vorigen Die at hier eine 
Kundgebung ſtattgefunden, welche euweſlig 1 gefährlichen 
Charakter anzunehmen drohte. Am Abend vorher war in einer 
Verſammlung von Sozialdemokraten beſchloſſen worden, in Pro⸗ 


E 


ch trifft durch 


* 


Ay 85 dem Parlamente zu ziehen und Freilaſſung der 
n Broken 
Der Abmarſch der ö erfolgte um 7 Uhr Abends von dem 
Klublokal eines der jozialdemofratt chen Vereine, 

Führer der Polizei gegenüber, welche die Demonſtration zuerſt 
verboten, hintendrein aber auf den Wunſch des Bürgermeiſters ge 
ftattet hatte, für gehörige Ordnung verbürgt hatten. Anfänglich 
marſchirten nur etwa 200 Perſonen im Zuge, an deſſen Spitze eine 
mächtige rothe Fahne getragen wurde, deren Vorderſeite die 
Worte: „Wir verlangen Gerechtigkeit“ zeigte, während auf der 
Rückſeite ſtand: „Arretirt uns!“ An jeder Straßenecke ſtrömten 
indeß neue Schaaren hinzu, ſodaß, als die Prozeſſion am Chan⸗ 
cery Square anlangte, mindeſtens 10,000 Perſonen verſammelt ge⸗ 
weſen ſein mögen. Die Prozeſſion, deren von Anfang an nur 
nothdürftig aufrechterhaltene Ordnung mit dem Vorwärtsſchreiten 
der Demonſtranten ohnehin immer mehr verloren worden war, 
artete nunmehr in einen wüſten Tumult aus; die Menge 
verſuchte den Pollzeicordon, welcher die nach dem Parlamentsge⸗ 
bäude führende Macqugrieſtraße abſperrt, zu durchbrechen und es 
kam infolge deſſen zu einer Balgeref, deren Ende war, daß die 
rothe Fahne, welche von den Demonſtranten inzwiſchen umgedreht 
worden war, ſodaß die Aufſchrift „Arretirt uns!“ auf der Vorder⸗ 
ſeite prangte, von der Polizei beſchlagnahmt und alsbald in Fetzen 
zerriſſen wurde. Einer der Hauptſchreier, welcher auf die Poli⸗ 
ziſten einhieb, wurde feſtgenommen. In der Mitte des Platzes 
war mittlerweile ein von den Demonſtranten mitgeführter Leiter⸗ 
wagen vor das dortbefindliche Standbild der Königin Viktoria 
gezogen worden, der nun als Rednertribüne dienen mußte. 
Da die Polizei den Aufmarſch der Prozeſſion verhinderte, verlas 
einer der Wortführer eine Liſte von ſechszehn Namen, deren 
Träger als Deputation an den Premierminiſter ab⸗ 
geſchickt werden ſollten. Dieſe wurden von der Polizei auch ruhi 
durchgelaſſen und nach dem Parlamente begleitet, wo ihnen jedo 
der Beſcheid wurde, daß dasſelbe kein Ort ſei für den Empfang 
von Abordnungen irgendwelcher Art, Sir George Dibbs ſei dagegen 
gern bereit, die Herren am nächſten Morgen wie jede andere De⸗ 
putation in ſeinem Kabinet zu empfangen. Darüber gewaltige 
Entrüſtung, die ſich erſt etwas legte, nachdem der Premierminiſter 
ich auf Zureden verſchledener Abgeordneter der Arbeiterpartei, 
welche ſchon zuvor die Abordnung in den 5 des Hau⸗ 
ſes bewillkommt hatten, einigermaßen nachgtebiger zeigte und we⸗ 
nigſtens drei der Erſchienenen eine Unterredung gewährte. Das 
Ergebniß derſelben war, wie vorauszuſehen, die beſtimmte Erklä⸗ 
rung des Miniſters, daß die Regierung entſchloſſen jet, Geſetz 
und Ordnung unter allen Umſtänden zu wahren. 
Damit mußten ſich die Herren zufrieden geben und den gleichen 
Beſcheid hat ſich auch die vollzählige Deputation geholt, welche ſich 
am nächſten Morgen im Colonial Secretary's Office einſtellte. 
Die Bohörden traten ſehr entſchieden auf und neben der Polizei 
wurde die geſammte reguläre Artillerie bereitgehalten. Mittler⸗ 
weile find die Leiter des Ausſtandes in Broken Hill gegen Kaution 
wieder freigelaſſen worden. 


* Infolge eines Verſehens in der Setzerei kam in dem Aus: 
landstheil unſeres geſtrigen Morgenblattes eine Notiz aus Bel⸗ 
grad unter die Rubrit „Großbritannien und Irland“ 
zu ſtehen. Natürlich iſt hier die aus Verſehen weggelaſſene Ueber⸗ 
ſchrift „Serbien“ zu ergänzen. D. Red. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Neuerdings find in Frankreich mit dem Lebelgewehre 
bei Benutzung eines neuen Pulvers abermals Schießverſuche ange⸗ 
ſtellt worden, die folgende Reſultate ergeben haben: Auf 100 Meter 
ſchlägt das Geſchoß durch fünf in Gefechtsordnung ſtehende Reihen; 

uf 400 Meter geht es, auch wenn es die widerſtandsfähigſten Knochen 

vier Reihen; auf 1200 Meter geht es noch durch zwei, 
ohne in der Wunde ſtecken zu bleiben. Auf 800 Meter geht es 
noch durch ein Eiſenblech von 2 Millimeter und durch einen Fichten: 
block von 1,10 Meter Dicke. 
Wunden glatt und ſauber, die Spaltungen der Knochen ſind lang, 
ſie werden durch die Knochenhaut zurückgehalten. Traumatiſche 
Heerde an den Ausgängen entſtehen nicht. Auf weite Entfernungen 
iſt die Eingangsöffnung rund und kleiner als das Kaliber, die des 
Austritts iſt nicht größer. Die Wundgänge in glatten und weichen 
Knochen entſprechen dem Durchſchnitte des Geſchoſſes, dieſe Knochen 
werden durch daſſelbe nicht zerſchmettert. Das Durchſchlagsgebiet 
des Geſchoſſes dehnt ſich bis auf 1500 Meter aus. 
mit Nickelmantel verändert ſeine Gepalt, wenn es auf nahe Ent⸗ 
fernungen ſehr harte Knochen trifft, Geſchoſſe mit Stahlmantel be⸗ 
halten in der Regel die Form. 


Polniſches. 
Poſen, den 3. November. 
d. Dem Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe wurde bei 
ſeiner Anweſenheit in Poſen, wie damals mitgetheilt, von einer 
polniſchen Deputation ein Memorial über die Schulangelegen⸗ 
heiten in der Provinz Poſen überreicht. Jetzt, nachdem durch 
den neulichen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Beſcheid des 
Miniſters auf die in dem Memorial enthaltenen Wünſche und 
Forderungen der Polen ertheilt worden iſt, ſpricht der „Oren⸗ 
downik“ aufs Neue den ſchon damals geäußerten Wunſch aus: es 
möchte in den polniſchen Zeitungen doch dieſes Memorial veröffent⸗ 
licht werden; es komme dabei nicht allein darauf an, was in 
demſelben verlangt worden ſei, ſondern auch in welcher Form dies 
geſchehen ſei; die Kenntniß des Memorials ſei heute noth⸗ 
wendig, um beſſer ſolche Artikel, wie den der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beurtheilen zu können; das Memorial ſei das Werk der 
„polniſchen Hoſpartei“ geweſen. Als ſolche wird von dem 
„Orendownik“ die Partei der Abgg. v. Koscielski, v. Komie⸗ 
rowski ꝛc. bezeichnet, welche vor 2—3 Jahren die neue 
polniſche Ausſöhnungspolitik der preußiſchen Regierung gegen⸗ 
über inaugurirt haben. . 
d. 91 Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder iſt, wie bereits 
mitgetheilt, 


beſitzer Heinr. v. Donimirski⸗Zajezierze aufgeſtellt worden. In 
demſelben Kreiſe findet auch eine Landtags⸗Erſatzwahl — 
für dieſelbe iſt, wie die „Gaz. Gdanska“ mittheilt, von polniſcher 
Seite Rittergutsbeſitzer Johann v. Donimirski⸗Buchwalde in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

d. Ueber die angebliche Germaniſirung der Polen in 
Weſtpreußen durch die deutſchen katholiſchen Geiſtlichen wird 
gegenwärtig in den dortigen polniſchen Zeitungen, insbeſondere der 
„Gaz. Gdanska“ und der „Gaz. Torunska“ ſehr geklagt. 


Lokales. 


Poſen, 3. November. 
* Die vor einiger Zeit angekündigte Verfügung des 
Unterrichtsminiſters an die Regierungen betreffend die 


ill verhafteten Leiter des Ausſtandes zu verlangen. W 
nachdem ſich die]; 


Auf nahe Entfernungen find die f 


Ein Geſchoß f 


x 


5 — — 8 iſt veröffentlicht worden. Sie hat folgenden 
ortlaut: 

Nachdem die auf Aufbeſſerung der unzulänglichen Beſoldungen 
der Volksſchullehrer zielenden Maßnahmen durch die Verſuche einer 
geſetzlichen Regelung einen längeren Ausſtand erfahren haben, iſt 
es im Intereſſe der Volksſchule wie des Lehrerſtandes unbedingt 
erforderlich, das Reformwerk bald zum Abſchluß zu bringen, un 
es iſt dies weſentlich erleichtert durch den Umſtand, daß durch die 
Veranlagung zur Einkommenſteuer größere Klarheit über die Fi⸗ 
nanzlage der Gemeinden gewonnen und damit ein ſicherer Maßſtab 
für die Verfügung über die der königlichen Regierung zu Staats⸗ 
beihülfen übermiejenen Mittel gegeben iſt. Ich darf annehmen, 
daß bet einer neuen, den Verhältniſſen angepaßten Vertheilung 
dieſer Mittel die Neuregelung der Beſoldung ſich ohne Ueberbür⸗ 
dung der Gemeinden bewirken läßt. In beſonderen Ausnahmen 
werde ich aus Zentralfonds zu helfen ſuchen. Zu verkennen tt 
allerdings nicht, daß eine größere Zahl von Gemeinden ſeit den 
ihnen aus den Geſetzen vom 14. Juni 1888 und 31. Tr 1889 
zugefloſſenen Entlaſtungen ſich zu wenig gegenwärtig hält, daß in 
erſter Linie die Gemeinden für die Bedürfniſſe der Volksſchulen 
aufzukommen haben und daß die Durchführung der Unentgeltlich⸗ 
keit des Volksſchulunterrichts naturgemäß den Gemeinden als 
ſolchen erhöhte Steuerleiſtungen für die Volksſchule auferlegt. 
Gegen ſolche Gemeinden, welche ſich der Einſicht verſchließen, daß 
es ihre Pflicht iſt, in den Grenzen ihrer Leiſtungsfähigkeit für die 
Bedürfniſſe der Volksſchule zu ſorgen, wird ungeſäumt auf dem 
durch Geſetz vom 26. Mai 1887 gewieſenen Weg glichen fe vor⸗ 
augepen fein. Was die Aufbeſſerung der unzulänglichen Beſoldun⸗ 
gen in Orten über 10 000 Einwohner betrifft, ſo kann ich bezüglich 
der vorzugsweiſen Dringlichkeit dieſer Maßnahmen nur auf den 
Erlaß vom 1. Juli 1890 hinweiſen. Nach dem Ergebniß der 
Steuerveranlaguna werden die Fälle verſchwindend ſelten ſein, wo 
dieſe größeren Gemeinden bei richtiger Würdigung ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit außer Stande wären, die Mittel zur neuen Regelung der 
Beſoldung verfügbar zu ſtellen. 

r. Von den beiden Cholerabaracken iſt die in der Nähe 
des Bahnhofes in der letzten Zeit zur Aufnahme hler eintreffen⸗ 
der choleraverdächtiger Perſonen nicht mehr benutzt worden, da 
hier derartige Perſonen ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr ange⸗ 
kommen ſind. Da in Hamburg der letzte ſicher feſtgeſtellte Cholera⸗ 
fall am 26. v. M. gemeldet worden iſt, und in Berlin ſchon ſeit 
Mitte Oktober keine Cholerafälle mehr vorgekommen find, ſo iſt 
die Choleragefahr vorläufig auch hier als beſeitigt zu betrachten, 
und demgemäß von den Seitens der Stadtgemeinde für die Cho⸗ 
lera⸗Stationen engagirten Aerzten nunmehr auch der letzte außer 
Funktion getreten. Dagegen bleiben die beiden Cholera-Baracken, 
auch die auf der Zawade, welche glücklicherweiſe gar nicht benutzt 
worden iſt, vorläufig beſtehen, da es einerſeits fraglich iſt, ob zum 
Frühling nächſten Jahres in Hamburg nicht wieder die Cholera 


auftritt, andererſeits es auch nicht unmöglich wäre, daß jet 


während eines vielleicht milden Winters oder im nächſten Früh⸗ 
jahr die Cholera von Oſten oder Süden her zu uns vordringt. 

Stadttheater. 
von G. Verdi, zum zweiten Male in Szene und tritt Frl. Nicolat 
nach längerer Krankheit zum erſten Male darin in der Hauptrolle 
Aida wieder auf. Sonnabend gelangt „Die Orientreiſe“, Schwank 
von Blumenthal, zum vierten Male zur Aufführung. 

p. Handelskammer. In der heute abgehaltenen Sitzung der 
hieſigen Handelskammer wurde, nachdem einige vertrauliche Sachen 
erledigt worden, zunächſt über die Vorbereitung der Neuwahlen 
berathen. Die für mehrere mit Ende dieſes Jahres ausſcheidenden 


Mitglieder geſetzlich vorzunehmenden Erſatzwahlen ſollen voraus⸗ | 


am 19. Dezember im hieſigen Stadtverordnetenſaale ſtatt⸗ 
nden. Von der Handelskammer in Thorn iſt eine Petition an den 

Bundesrath betreffend die zollamtliche Behandlung der Eſſenbahn⸗ 

chwellen mit dem Erſuchen um Unterſtützung eingegangen, nach 
eingehender Berathung ſchloß man ſich derſelben jedoch nur bedingt 
an. Ebenſo wurde es abgelehnt zu der von Breslau angeregten 
Frage der Staffeltarife Stellung zu nehmen; es ſoll erſt abgewartet 
werden, wie ſich der Eiſenbahnrath zu der vom dortigen Geheimen 


Kommerzienrath Schöller in der Angelegenheit an ihn gerichteten * 


Petttion verhalten wird. Allgemeines Befremden erregte eine 1 
Mitthetlung der Behörde, daß ſchon zum 1. Januar der Tarif 
ür Sprit eine weitgehende Aenderung erfahren wird. Noch 
am 28. Oktober war nämlich auf verſchiedene, auch in den Blättern 
zur Sprache gekommene Gerüchte der Handelskammer mitgetheilt 
worden, daß die Aufhebung des alten Tarifs höchſtens erſt zum 
1. April zu gewärtigen wäre. Man beſchließt, da aus den inter⸗ 


eſſirten Kreiſen begründete Klagen eingelaufen find, dei der Be⸗ 


hörde vorſtellig zu werden. 1 1 
* Der evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein feierte 
am Sonntag, den 30. Oktober, im Saale der Herberge zur Hei⸗ 
math das Reſormationsfeſt. Zahlreiche Gäſte, meiſt Angehörige der 
Vereinsmitglieder, waren erſchlenen, 


formationsliedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
leſung eines Pfalms begonnen. Es folgten dann, von einzelnen 
Mitgliedern vorgetragen, mehrere Gedichte und zwel kleinere 
Theaterſtücke, welche Szenen aus dem Leben Luthers darſtellten. 
Mit dieſen Deklamationen wechſelten Lieder, welche theils von dem 
ganzen Verein, theils von einem Sängerchor, der ſich innerhalb des 
Vereins gebildet hat, vorgetragen wurden. Einige dieſer Geſänge 
(der Choral, das Bundeslied 2c.) wurden durch den Poſaunenchor 
begleitet. Zum Schluß ſprach Herr Paſtor Büchner, anknüpfend 
an Luthers Schrift: „An die Bürgermeiſter und Rathsherren aller 
enen 1 5 vu das ſie chriſtliche Schulen aufrichten und halten 
ollen“; über die 
die Kirche. Er erklärte es als die Pflicht der Eltern und Lehr⸗ 
herren, die Jugend chriſtlich zu erziehen und zu bewahren. — Die 
Vereinsverſammlungen finden jeden Sonntag, Abends von 7½ bis 
9¼ Uhr, und Mittwochs, von 8—9 Uhr ſtatt und zwar im Ver⸗ 
einszimmer der Herberge zur Heimath vor dem Berliner Thore. 2 
p Vom Bahnhof. Durch die großen Rekrutentransporte, 
die heute auf dem hieſigen Zentralbahnhof eintrafen und abgingen, 
herrſchte dort den ganzen Tag über ein ungemein reges Leben. 
5 meiſten Transporte gingen von hier in der Richtung nach 
ettin. 


und mit Vor⸗ 


von polniſcher Seite als Reichstagskandidat Ritterguts⸗Stetti 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


— ———— ͥ ͤ ͤ́—ͤͤ——mI4¾¼ 7 
Telegraphiſche Nachrichten. 4 

Berlin, 3. Nov.  [Priv.- Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“ Der Kaiſer hat geſtern nach dem Vortrag des Mi⸗ 
niſterpräſidenten und des Finanzminiſters den Steuergeſetz⸗ 
entwürfen feine Zuſtimmung ertheilt. 

Nach dem „Börſen⸗Cour.“ hat der Aktienbauverein 
Unter den Linden auf das geſammte Inventar des Ro⸗ 
nacher⸗Etabliſſements Arreſt ausbringen laſſen, da 
die Pächter mehrſach mit den fälligen Miethszahlungen im 
Rückſtand geblieben ſind. 5 


Morgen Freitag geht „Aida“, große Oper = 


jo daß der große Saal voll? 
ſtändig beſetzt war. Die Feier wurde mit dem Geſange des Re⸗ 


Bedeutung der Jugend für das Volksleben und 


II. Große allgemeine Geflügel- 
und Vogelausſtellung in den 
Räumen des alten General⸗ 
Kommando ⸗Dienſt⸗ Gebäudes 
Wilhelmſtraße 9. Eröffnung 
Sonnabend, den 5. d., Vorm. 
11 Uhr. Eintritt 50 Pf., Kinder 
25 Pf. Katalog 10 Pf. Looſe 
à 50 Pf. ſind an der Kaſſe zu 
haben. Mitglieder freier Eintritt. 


Anithologiſcher Verein 
15788 Hi Poſen. 


Statt beſonderer Meldung. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief 
am 2. d. M. früh 3%, Uhr ſanft nach ſchweren Leiden 
mein lieber, berzensguter, treuer Mann, unjer guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der Handſchuhmachermeiſter 


Wilhelm Langner 


im vollendeten 55. Lebensjahre. 15836 


Tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen 


Wwe. Ida Langner geb. Schilling 
Poſen, den 3. November 1892. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 5. d. M. 


Sänger 


brauchen zur Vermeidung und zur Ze. 

ſeiligung von Indispohlionen Fay's 
Achte Sodener Mineral: 

Paſtillen. 


Nachmittags 3", Uhr, vom Trauerhauſe, Wilhelmsplatz 17, Im Tempel 


aus ſtatt. verluit + der if. * fl A N * 1 
N 882 aus andauernder Heiserkeit können oft ſchwere N = 3 N 
3 Halsleiden entſtehen s en e 
3 und 9 deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſt⸗ Bi 2 feli 9% Uhr: 
SE leiden bin. \ zus 2 K 
8 S Wer alſo eine auch nur leiſe Indispoſition 4 S 90 5 ienft und Predigt. 
8 3 ſpürt, wer heiſer ſpricht oder huſtet, der denke N sc Während der Predigt iſt der 
— S ſofort an Abhilfe und gebrauche + SS Tempel geſchloſſen. 
8 2 5 1's ächte + 8 Wi Se 
2 25 1 R TIERE e Betſchule. 
Ei 2 tag, den 4. d., Nachm. 4 ¼ U.: 
— 228 8 d M 5 f I lass ee vi 
2 ms uſt und Schrift: 
g 5; 33 0 knkl NEIN f | el. + Fass e des Herrn Gemeinde⸗ 
BEIDE Im 57, Yebenbiahre unfecr tuntafk belenne Heer 355 , Mon gane beim intouf Barauf dab gc e 3.8: SER 1 
Groß⸗ und Schwiegermutter, die verw. Maurermeiiter 8 Nantes un ane e e Ka 2 N EN 
trägt. Außerdem muß jede ächte Schachtel mit einer N 2 a 
Amalie Ullmann blauen ovalen Verſchlußmarte verſehen ſein. * ’ ee mit Sorgfalt ge⸗ 
Nußm N 825 N Ro, 
geb. Werner. Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen ſind + 2 . ne 
Um ſtilles Beileid bitten in allen Apotheken, Droguerten, Mineralwaſſerhandlg. ꝛc. PEFE Journal⸗ irkel 
* in) zum Preije von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. 2 N & 
die trauernden Kinder. ar — Beiiel einmal 


wöchentlich — empfiehlt 
Louis Türk's Buch⸗ 
handlung. 3 


Maſchinen⸗ und Bauguß 
nach eigenen und eingelandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 5. November, 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Mur.⸗Goslin, den 2. November 1892. 


Für Rechts-Anwälte 
ind Fay's ächte Sodener Mi- 
neral⸗Paſtillen direkt unentbehrlich, 
da fie ßebend auf die Stimmbänder 4 
wirken und auf das Spradorgan den 
N wohllhnendſlen Einſcuß üben. i 


15152 
Ein tücht. im Getreidegeſchäft 
erfahrener jüdiſcher 15670 


junger Mann 


kann ſofort oder zum 1. Januar 
eintreten. Offerten erbittet 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe inniger Theilng 
Beerdigung meines verſtorbenen Mannes 


Anton Kosicki 


hme bei der 
15861 


namentlich dem Gemeinde⸗Vorſtand und den Gemeinde⸗ 


Vertretern von Wilda, den Gemeinde⸗Vertretern von Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 


— 


V = eee 
ait Hatt n hen l dern „ an 
— — geſucht. Offerten erbeten an die Poſten Schnitzel ab Zucker⸗ 

Auswärtige Familien⸗ ee Trans portable Feldbahnen e ee 8) Mn 1 855 
e, D ee, Lerch ede bbs 


Heyking mit Hauptmann Felix 
v. Poſer in Görlitz. Frl. Klara 
Nöthlich mit Buchhändler Paul 

offmann in Rieſa. Frl. Marie 

kühlmann in Lauterbach mit 
Rittergutsbeſ. Herm. Schneider 
in Tirpersdorf. Frl. Anna Spa⸗ 
ding in Schneeberg mit Architekt, 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Arthur Müller in Dresden. Frl. 
Martha Zſchetzſchingck in Leipzig 
mit Dr. phil. Albert Mollberg 
in Weimar. Frl. Klärchen 
Wagner mit Könſgl. Forſt⸗Refe⸗ 
rendar Menno Lüpkes in Han⸗ 


nover. 

Berehelicht: Hr. Dr. Otto 
Beſelin mit Frl. Maria Schmidt 
in Hamburg. Dr. jur. Karl 
— mit Frl. Marie le 

age in Hamburg. Dr. phil. 
Otto Hummel in Leipzig mit Frl. 

enny Pahner in Leipzig⸗Gohlis. 

r. med. Fritz Lots mit Frl. 
Lilli Metzler in Ilmenau. Dr. 
med. Karl Falckenberg mit Frl. 

ohanna Hiltenkamp in Gelſen⸗ 
rchen. Dr. Bernhard Kreiſel 
mit Frl. Martha Riedel in Glei⸗ 
witz. Hr. Albert Rodewaldt mit 

rl. Alice Röſeler in Berlin. 

r. Michael Günterberg in 

aunichweig mit Frl. Helene 
Wahler in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Wollermann in Heiligenbeil. 
Realſchuldirektor H. v. Brauſe 
in Leipzig. Landrath Günther 
v. Klitzing in Sa Bau⸗ 
meiſter Rudolf Vahl in Berlin. 

Eine Tochter: Ritterguts⸗ 
beſitzer A. Leubmeyer in Obrot⸗ 
ten. Hrn. Franz Kuhnert in 
Berlin. > 

Geſtorben: Kgl. Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer a. D. Ritter pp. 
Profeſſor Dr. Hermann Koſſinna 
in 85 e a. S. Kgl. Forſtmeiſter 
a. D. J. Davids in Göttingen. 


Rentier Friedrich Schultze in 
Berlin. Rentier Emil Will⸗ 
manns in Berlin. Rentier 


Theodor Berg Schmidt in Ber⸗ 
lin. Frau Agnes Harke, geb. 
p. Vultejus in Bad Oeynhauſen. 
rau Bürgermeiſter Maria 
röcker, geb. Cohnen in Rindern. 


Stadttheater Poſen. 


Freitag: Z. 2. Male: Aida. 


Gr. Oper in 4 Akten v. Verdi. 

Sonnabend: Die Orientreiſe. 
Neueſt. Schw. in 3 A. v. Blu⸗ 
15839 


menthal. 
2 T  Mieths-esnche, 


Büttelſtr. 23, ganz 225 Alten 
Markt, 3 Z. u. Küche ſof. z. v. 
Näh. Lindenſtr. 1 part. 15749 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


E 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden 8 ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Saanen von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


cheinen zu vergeben ſind; dajjelbe | | 
r im 


kann täglich von 9 bis 1 Uh 

Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 

thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 

af — 1 a N 

geſchäft ſuche per ſofort eine ge⸗ 

wandte 15829 


Verkäuferin 
(moſaiſch), welche der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 

A. Waldo's Wwe, 

Samter. 
Suche f. mein Colonial⸗ und 


Malerfarbengeſchäft einen gut 
mpfohl. 5 


e 0 Hr 15833 
Sommis ng. Confeſſion, 
flotten Verkäufer, welcher der 
poln. Sprache u. Schrift mächtig 
tft. Fabel 0 . erw. Anfangsg 
15 Rubel (30 M.) pro Mon. bei 
fr. Koſt u. Logis 

H. Maeder 


Ginen kräft. Laufburſchen 


fucht Louis Neumann, Büttelſtr. 8. 


ER 


gis. 
in Lodz, ruſſ. Polen. Ammoniac-Superphosphat, 


reiſen 15831 


Brylinski & Twardowski, 


Maſchinenlager in Poſen, Ritterſtraße Nr. 11. 
— — o iechtsanwalt Hamburger, 


Formulare: 
Quittung über Penſion von Civil⸗ 
beamten (0,40), ſowie 
Quittung über Penſion von Offi⸗ 
zieren und Militärärzten (0,41) 
ſind ſtets vorräthig in der 
| Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Poſen. 


or Fälſchung wird 1 
BR 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Mittel bei Sodbrennen, Magen- 


Vorzügliches 1 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Dralle & Krieg, Bahnhof Coethen Anhalt 


empfehlen als Speeialität, unter Gehaltsgarantie 12517 


Thomasphosphatmehl, la. deutsches entfasertes Baum- 
Guano- und Knochenkohlen-Super- wollsaatmehl, 
phosphate, Erdnuss-, Cocos-, Palm-, Sesam-, 
Raps-Leinkuchen, 
Chilesalpeter, sowie getrocknete Rübenschnitzel 
Einstreupulver und Kainit, und Mais 


frachtfrei jeder Eisenbahnstation, 


Mädchen, 
Arbeit erfahren, mit guten Zeugn. 
mit der Küche vertraute bevor⸗ 


obne Kinder, (guter Schütze und 


warn. ER | 


zu kaufen gesucht. Gefl. Off 
mit Preis sub M. N. an d. Exp. 
d. Ztg. erbeten. 

Für getragene Herrenſachen, 
7 beſ. Fracks, zahlt die höchiten 


Stiller, Breſteſtr. 12. 


Eine deutſche Amme 


ſofort geſucht. 1585 


Preiſe S. Oberski, Wronkerſtr. 10 
rechts, 2 Tr. Beſt. auf Poſtk. erb. 


Wilhelmsplatz 17. 


Geſucht nach außerhalb ein 
evangel,, in jeder 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee!! 
D. R. P. 

Größte Erſparniß für jede 


Hausfrau! Nahrhaftefter, geſun 
deſter Billiciter Kaffee. r 


zugt. Lohn 210 M. Näheres 
Graben 24 beim Wirth. 15855 
Offerte M. B. 
(Brimaner od. Sekundaner geſucht) 
Die Stelle iſt beſetzt. 


KR 7 45 Pf Weich . f i 
an .Ooonnh * A käuflich übera n 
| SIchen-Gesach . den meiſten "Solontalgefchäften. 
| rs Niederlagen für feite Rechnun 


errichtet die Kaiſerſchrotfabri 
Berlin 80. 33. 14378 


Aal 


fofort nach dem Fange friſch in 
Kiepen verpackt, ſo wie der Fang 
denſelben liefert, verſ. ab hier 


E. jung verh. Forſtverwalter, 


Waldhornbläſer), der deutſch. 
u. poln. Sprache mächt., d. ſeine 
Ausbild. in der Fürſtl. Hohenzoll. 
Oberförſterei Weinberg (Mokrz) 
erhalt., ſeine Militärzeit b. Garde⸗ 


äger-Bat. abſolv. hat und ſeit per Nachn. A Ctr. 50 M., in 
einigen Jahren einen größeren Poſtcolli A Pfd. 55 Pf. 2 
Brlontforf verwalt., ſucht, geſtützt Poftcoli à Bid. 55 Pf. „ 15345 


Sof. oder später I. Brotzen, Greifswald. 


B. K. poſtl. 1 « kreuzs., Eisenbau. 
18851 Plalllloß, v. 380 m. an. 

Ohne Anz. à 15 M. mon. 

Kostenfreie A wöch. Probesend. 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


auf gute Zeugn. 
Stellg. Gefl Off 
Mokrz erbeten. 
Für einen jungen Mann, 
16 Jahre, Quintaner⸗Schul⸗ 
bildung, wird für ſofort eine 


Lehrlings⸗Stelle 


unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. 15840 
Aehſeloͤſche Buchhandlung. 


Stütze der Hausfrau. 


Mdch., 20 J., in allen häusl. 
u. Handarb. erf., ſ. Stllg., in der 
ſie Geleght. hat, ſich in gelemjöftt. 
Formen auszubilden. Es w. we⸗ 
niger auf Geh. als vollſt. Fam.⸗ 
Anſchl. geſehen. Antr. evtl. ſof. 
Gefl Off. u. L. K. 90 an d. 
d. Ztg. erbeten. 


42,000 Mark 

zum 1. Januar auf 1. Hypothek 
ie a ae 
geſucht. Gefl. . Ip. 

Mein Mann, Romuald Weir 
chan hat mich ſeit einigen Tagen 
verlaſſen und warne ich hierdurch 
eh on sinah anfuweänen 

amen gen, da ür 
keinerlei Schulden N 


Marie Wejchan, 
Glowno, 3. Nov. 1892. 


Exp. 
15833 


— —T— 


* 5 15 1 BEE, 
Nr. 773. Freitag. 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

ng. Ueber ralismus und Kunſt ſprach am Dienſtag 
Abend im „Verein junger Kaufleute Herr Profeſſor Heinrich 
B ult han aus Bremen. Der Name des bekannten Drama⸗ 
turgen und Dichters wie das jo überaus aktuelle Thema hatten 
eine äußerſt gabireiche Zuhörerſchaft angelockt, welche den Sterns 
ſchen Saal bis auf den letzten Platz füllte. Der Vortrag war im 
Weſentlichen ein ſcharfer Angriff gegen den Naturalismus, unter 
welchem Herr Bulthaupt, wie es allerdings uns jchten, nur 
die Uebertreibungen der nach Naturwahrheit ſtrebenden Kunſtrich⸗ 
tung verſteht. Daß der Naturalismus jedoch eine naturgemäße 
Reaktion gegen die Verſchnörkelung und Manierirtheit der Kunſt 
um die Mitte unſeres Jahrhunderts iſt, berührte Herr Bulthaupt 
nur obenhin; ebenſo ſollte, auch wenn man Gegner des Natura: 
lismus iſt, billigerweiſe anerkannt werden, daß ein Hinausſchießen 
über das Ziel zwar eine bedauerliche, aber ſehr entſchuldbare 
menſchliche Schwäche iſt. Wir würden den Ausführungen, welche 
in einer ſchönen, formvollendeten Sprache und mit großer Wärme 
vorgetragen und von der Zuhörerſchaft mit großem Intereſſe an⸗ 
gehort wurden, unbedingt zuſtimmen, wenn der Vortragende nicht 
eine noch in ihren roheſten Anfängen begriffene, gewiſſermaßen 
in den Kinderſchuhen ihrer Entwickelung ſtehende Kunſtrichtung den 
Meiſterwerken der Klaſſiker gegenübergeſtellt und brevi manu die 
Aus wüchſe des Naturalismus mit der ganzen Kunſtrichtung identi⸗ 
ftizirt hätte. Wir meinen, es läßt ſich jetzt ein objektives Urtheil 
über den Naturalismus überhaupt noch nicht fällen; was wir zu 
hören bekommen, find alles rein ſubjektive Urthelle, jei es von An⸗ 
hängern, ſei es von Gegner diejer Richtung. In dieſem Sinne 
wird auch dieſer, unzweifelhaft hoch intereſſante und geiſtreiche, von 
edler Geſinnung durchwehte Vortrag aufzunehmen ſein. — Was 
den Inhalt des Vortrages ſelbſt anlangt, To können wir denſelben 
bier leider nur kurz wiedergeben und es wird daher nicht 
wohl möglich ſein, demſelben vollkommen gerecht zu werden. Der 
Vortragende knüpfte an die Liebesſzene in Gerh. Haurtmanns 
Stück „Vor Sonnenaufgang“ an und ſtellte dieſelbe in Vergleich 
mit der bekannten Gartenſzene zwiſchen Romeo und Julia bei 
Shakeſpeare. Der naturaliſtiſche Dichter läßt die Liebenden, der 
Wirklichkeit entſprechend, ihre Gefühle in Stammeln, Küſſen und 
Seufzern ausdrücken, bei Sbakeſpeare führen fie ein langes Zwie⸗ 
geſpräch, in welchem fie eine Fülle von Gedanken ausdrücken. Der 
Ge enſatz tft fo in die Augen fallend, daß der Leſer unwillkürlich 
W der Frage gedrängt wird, wer von Beiden nun Recht habe. 
Der Naturalismus, jo führte der Vortragende aus, habe ſeine vor⸗ 
nehmſten und erſten Repräſentanten auf dem Gebiete der Literatur 
mn Zola, Ibſen und Tolftot, in Deutſchland habe ſich ein ganzes 
Peer von kleineren Geiſtern, gewiſſermaßen eine literaxiſche Milch⸗ 
ſtraße, der Richtung angeſchloſſen. Der Grundzug des Natura⸗ 
Kömus ſei die Darſtellung des Elends in bundertfacher Geſtalt 
Ireilich ſolle die Kunſt vor dem Elend nicht umkehren, aber ſie 
ürfe nicht vergeſſen, daß neben dem Elend auch Glück, neben 
dem 15 t auch viel Schönheit exiſtire. Wer ſich 

auf pie ee. Natur zeigen 


uns 
und 


lcksaufnahme und es tft ihr daher unmöglich, das Weſe 
Versen e zeln, tdi re rein er Buf igfeiten ab. 
Ebenſo bleibt der Naturalismus an der Oberfläche haften und 


| ihre Tiefe bleibt ihm verſchloſſen. Aehnlich verbä 


g 
\ 
\ 


der 


5 Beilage zur Poſener Zeitung. 


an den ſchönſten Punkten wie Odde, Gudwangen, Oje und Merak 


dem Naturalismus als ſolchem nichts zu thun. Der Ruf „Rück⸗ 
kehr zur Natur“ iſt durchaus nicht neu, er iſt bereits früher er⸗ 
ſchaſit, als Klopſtock ſich gegen den Pans ae Regelzwang auf⸗ 
lehnte, als die Stürmer und Dränger und Klaſſiker gegen die Ver⸗ 
ſchnörkelungen in der Literatur Front machten, aber niemals iſt die 
Rückkehr zur Natur in ſo engherziger, beſchränkter Weiſe erfolgt. 
Der Vortragende ging ſodann auf die Frage ob Vers oder Proſa 
angewendet werden müſſe, ein. Der Naturalismus hat den Vers 
in die Acht erklärt, da nach ſeiner Auffaſſung die Sprache des 
Dichters ſich mit der des wirklichen Lebens zu decken hat. Der 
Vers hat jedoch in der Dichtung gerade ſo gut ein Recht als die 
Proſa, es wird dabei der Charakter des behandelten Stoffes den 
Ausſchlag geben. Der Geiſt der Dichtung hat ſich ſeit der Zeit 
eines Perikles nicht verändert, die Sitten wechſeln fortwährend, 
aber die menſchlichen Leidenſchaften find dieſelben geblieben. Es i 
durchaus nicht nöthig, daß der Dichter ſeine Perſonen in denſelben 
Formen ſprechen läßt, welche zu ihrer Zeit geherrſcht haben, er 
darf ſie ſeine eigenen Gedanken ausſprechen laſſen, aber es 
muß ein Unterſchied gemacht werden zwiſchen dem Lyriker 


— 


und dem Dramatiker. Der erſtere ſpricht rein die Gefühle 
und mmungen der eigenen Seele aus, der Dramatiker 
muß aus den Stimmungen der von ihm geſchaffenen 


Perſonen heraus. Bet aller Freiheit darf er dieſelben daher nichts 
ſagen laſſen, was ihrer Seele fern liegt. Der Vortragende führte 
hierfür mehrere intereſſante Beiſpiele aus den Klaſſikern an. Als 
die Hochburg des Naturalismus bezeichnete der Redner die einge⸗ 
gangene „Freie Bühne“, aber von der Reichshauptſtadt greife der 
Naturalismus immer weiter um ſich und werde auch in die kleinſten 
Provinzialſtädte hinausgetragen. Ein Verdienſt ſolle dieſer Richtung 
nicht abgeſ ritten werden, fie habe durch ihre Oppoſition gegen die 
Verſchnörkelung und Verknöcherung beſtimmter Kunſtformen wieder 
zur Natur zurückgerufen, aber hierbei hätte ſie ſtehen bleiben 
müſſen, während ſie in Wirklichkeit immer weiter ins Extrem ge⸗ 
fallen ſei. So jet ſie nicht mehr eine reformatoriſche, ſondern eine 
revolutionäre Bewegung, die in brutaler e Alles, 
was nicht unter der Flagge des Naturalismus ſegelt, zertrümmern 
will. Aber gerade in einer Zeit, in welcher im ſozialen Leben ein 
Ideal nach dem anderen ſchwinde (doch wohl nur die Schein⸗ 
Ideale, und um dieſe iſt es nicht ſchade! — D. Red I könne man es 
nicht verantworten, wenn dem Volke auch noch die Ideale in der 
Kunſt geraubt werden. Natur und Form gehören nothwendig zu⸗ 
ſammen, außer der Form keine Natur. Der Vortragende ging 
ſodann über auf die übrigen Künſte, welche vom Naturalismus 
unberührt geblieben ſeien: Architektur, Plaſtit und Muſit und er: 
örterte die Gründe, welche dies veranlaßt hätten. Speziell in der 
Muſik wies er daxauf hin, daß es zwar eine Unzahl von Geräuſchen 
gebe, aber nur eine begrenzte Anzahl von Tönen und daß ähnlich 
auch das Verhältniß von Natur zur Kunſt ſel. Wie die begrenzte 
Anzahl muſikaliſcher Töne ſich über die unzähligen Geräuſche er⸗ 
hebt, jo erhebt ſich die Kunſt mit ihrer begrenzten Anzahl von 
ormen über die Wirklichkeit, ſie durchdringt die Natur und giebt 
ie geläutert, befreit von den Zufälligkeiten des Augenblicks wieder. 
Das Publikum dankte am Schluſſe dem Vortragenden durch leb⸗ 
haften Beifall. . . 5 
*Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 
Der naturwiſſenſchaftliche Verein hielt unter Leitung des Herrn 
Dr. Mankiewicz am 26. v. Mts. eine Sitzung ab. Nach Ver⸗ 
leſung und Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung machte 
orſitzende Mittheilung über Aufnahme neuer Mitglieder, über 
einen Aufruf zur Zeichnung für die Erbauung eines Hofmanns⸗ 
hauſes, forderte auch u Meldungen für die im Winter zu veran⸗ 
tenden öffentlichen Vorträge auf. Die Bibllothekſtunden finden 
m Winterhalbjahr Mittwochs von 1—2 Uhr ſtatt. Die Bibliothek 
tft in der letzten Zeit wieder durch eine größere Zahl werthvoller 
erke (Lepſius, Geologie von Deutſchland, Budde, Allgemeine 
Mechanik, Hallier, Helgoland unter deutſcher Flagge, Thomas, 
Von Nias nach Kaiſer⸗Wilhelms⸗ Land, Caſtner, Schießpulver, 
Schütt, Plankton⸗Expedition, Wundt, Hypnotismus und Suggeition, 
Rein, Geographiſche und naturwiſſenſchaftliche Abhandlungen, 
Windiſch, Beſtimmung des Molekulargewichts, Berzelius, Beſtim⸗ 
mung der Zuſammenſetzung unorganiſcher Verbindungen, Lambert, 
Photometrie, Busley, Die neuen Schnelldampfer, Weismnann, 
Kontinuität des Keimplasmas) vermehrt worden. Nach Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten berichtete Herr Mittelſchullehrer 
Kupke über eine Ferienreiſe nach Norwegen. Der 
Beſuch dieſes Landes von eigenartiger Großartigkeit, wo Hoch⸗ 
gebirge und Meer dicht bei einander, wo die Luft reiner und kräf⸗ 
tiger, als in den Alpen, wo kühne Gebirgsſtraßen und herrliche 
Beleuchtungswirkungen beſondere Reize bilden, iſt in neuerer Zeit 
auch von Deutſchland aus lebhafter geworden, beſonders ſeit die 
Bergen⸗Nordenfieldſche Dampfer⸗Geſellſchaft 
in den Sommermonaten allwöchentlich ein asg cc von Ham⸗ 
burg nach Drontheim und zurück gehen läßt. Diejes Schiff befährt 
den Hardanger, Sogne⸗, Marangs⸗ und Getrangerfiord und hält 


ft | ſtrirte, gab Gelegenheit, norwegiſches 


4. November 1892. 


ſo lange, daß genußreiche und intereſſante Land partien unternom⸗ 
men werden können. Der Berichterſtatter ſchilderte dieſe Fahrten 
und beſprach dann eingehend die Bildung der Fjorde, der Eletſcher 
und Waſſerfälle. Er ſchilderte die Ueppigleit der Pflanzenwelt bei 
Drontheim, Molde und Woſſewangen, wo unſere im Frühjahr 
blühenden Gewächſe gerade im Mittſommer in voller Blüthenpracht 
ſtanden, und erklärte ſie mit der Einwirkung des wärmenden Golfſtro⸗ 
mes, der häufigen Sommerregen und der langen Belichtungen. Die Be⸗ 
ſchreibung des Fiſchmarktes in Bergen und der Fiſchereiausſtellung in 
Chriſtiansſund gab Veranlaſſung, ih über den Fiſchreichthum Nor⸗ 
wegens auszulaſſen und den Herings⸗, Stockfiſch⸗ und Lachsfang 
näher zu beſprechen. Die große in Drontheim abgehaltene Volks⸗ 
verſammlung, welche in der Konſulatsfrage gegen Schweden demon⸗ 
Volksleben näher zu berühren. 
— Eine für dieſen Vortrag gezeichnete Karte des ſüdlichen Schwe⸗ 
1 75 und zahlreiche Photographien veranſchaulichten das Vor⸗ 
getragene. 

Beleuchtung der Fuhrwerke. Eine verſchärfte Kontrolle 
bezüglich ordnungsmäßiger . Wagen auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen während der Dunkelheit iſt Seitens der 
hieſigen Poltzei⸗Direktion neuerdings angeordnet. Die Beſttzer 
von Fuhrwerken machen wir namentlich auf 2 Punkte der Ver⸗ 
ordnung vom 4. November 1886 aufmerkſam, weil dieſelben vielfach 
u mißverſtändlicher Auffaſſung Veranlaſſung gegeben: Die pr 

erſonenbeförderung beſtimmten Fuhrwerke müſſen unter allen 
Umſtänden durch 2 Laternen beleuchtet ſein; für alle anderen 
Fuhrwerke genügt in der Regel eine Laterne, welche in der Mitte 
der Vorderſeite des Fuhrwerks dergeſtalt anzubringen iſt daß ihr 
Licht unbehindert durch das Geſpann nach vorn fällt. Weiter heißt 
es dann wörtlich in der betreffenden Verordnung: „Wo vermöge 
der Bauart oder der Ladung eines Fuhrwerks die Beleuchtung 
nicht an Letzterem ſelbſt angebracht werden kann, iſt es geſtattet, 
fie an oder auf den Zugthieren oder an der Spitze der Deichſel zu 
führen. Im erſteren Falle ſind zwei Laternen, in anderen 


Fällen iſt nur eine Laterne erforderlich. Hiernach iſt es zweifellos, 


daß, ſofern die Beleuchtung nicht am Fuhrwerk, ſondern an den 
Zugthieren angebracht wird, jedesmal 2 Laternen (auch bel Ein⸗ 
ſpännern) zur Anwendung kommen müſſen. 

* Schub von Waldungen gegen das Flugfeuer der 
Lokomotiven. Nach dem Ergebniſſe von Verſuchen, welche jeit 
einer Reihe von Jahren in mehreren Eiſenbahn⸗Direktionsbezirken 

emacht worden ſind, kann vielfach ein erhöhter Schutz der von der 
iſenbahn durchſchnittenen Waldungen. insbeſondere der Nadel⸗ 
bolzwaldungen, gegen Entzündung durch Funkenauswurf der Loko⸗ 
motiven damit erreicht werden, daß die vorhandenen Forſtſchutz⸗ 
ſtreifen mit Laubholz in niederem Umtriebe aufgeforſtet werden. 
Derartige Anpflanzungen ſind geeignet, ſowohl die Funken auf⸗ 
zufangen und unſchädlich zu machen, als auch das Wachsthum 
feuerempfänglicher Vegetation auf dem Erdboden hintanzuhalten. 
Es bedarf hierzu der Erzielung möglichſt dichten Laubwerks in 
ſolcher Höhe, wie ſie die Rückſicht auf den Schutz der Eiſenbahn 
gegen Gefährdung durch Windbruch zuläßt. Die einzelnen Bäume 
müſſen in ſolcher Anordnung und in ſolchen Abſtänden von ein⸗ 
ander angepflanzt werden, daß das nicht ganz vermeidliche Auf⸗ 
brechen des Bodens und das Entfernen des trockenen Landes 
möglichſt erleichtert wird. Mehrfach wird außerdem das Wund⸗ 
halten eines etwa 2 Meter breiten Streifens oder die Aulegung 
eines Grabens zwiſchen der Laubholzanpflanzung und dem zu 
ſchützenden Forſte empfohlen. — Welche Sogar ch für den an⸗ 
gegebenen Zweck am beiten eignet, hängt ſelbſtverſtändlich von den 
etlichen Verhältniſſen im Einzelfalle ab und wird zweckmäßiger⸗ 
weiſe nicht ohne Zuziehung eines Forſtſachverſtändigen zu prüfen 
fein. Im allgemeinen jcheinen ſich Birken und Weiden am meiſten 
15 bewähren, weniger Buchen, Eichen und Akazien; Verſuche mit 
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anzungen von ſcho er Zaunroſe un wediſchem Bocksdorn. 
— Durch Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten find die 


Eiſenbahn⸗Direktionen von dieſen Ergebniſſen in Kenntniß geſetzt 


worden. 

* Zur Maul⸗ und Klauenſeuche. Wie die „Kreuzztg.“ in 
einem Leitartikel ſchreibt, hat der Generalſekretär, Oekonomierath 
v. Langsdorf in Dresden eine Berechnung aufgeſtellt, welche 
koloſſalen Verluſte die Landwirthſchaft in Deutſchland durch die 
Maul⸗ und Klauenſeuche erleidet. Er berechnet dieſen Schaden 
für die Provinz Poſen allein auf 12½ Millionen Mark. In dieſer 
Provinz waren nach der Viehzählung vom 10. Januar 1883 im 
Ganzen 625 723 Stück Rindvieh vorhanden. Er nimmt an, daß 
davon die Hälfte an Maul⸗ und Klauenſeuche erkrankt iſt, obwohl 
wohl zwei Drittel gerechnet werden könnten, und rechnet 
Schaden für das Stück Rindvieh einſchließlich deſſen bei den mit⸗ 
betroffenen Beſtänden an Schweinen und Schafen, in Folge Ab⸗ 
mage rung der erkrankten Thiere, des Verkalbens von Kühen, 
Abſterben der Kälber, Verluſten an Milch, Unverwendbarkeit der 


PPPPPPPPPPPPPPPPPTPPTTPTPPCTPTCTGTPTCCTCTGTbTGTVTbTbTTTVTTTTTTTTVTPTTTTCTTTTTTTTTPTTPTTVTVTTlTcTTXTTVTXTVTTTTTTTTTTT＋T＋cXTVTTTT＋T＋＋T＋TT＋TTXTTTTTTTTTWTTTWTTTTTTTWTTVTTXVTTWWTWW LETTER. 


Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
129. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Jutta gab längere Zeit keine Antwort, fie athmete raſch 
‚ offenbar kämpfte ſie einen ſchweren Kampf; endlich 
ſich, legte die Hand auf der Pflegerin Schulter und 
e, — — 9 Dr ich Er es is 

e, es au alten zu können, koſtet es mi 
auch noch jo “ot Ginge doch Graf Hugo fort, ſo würde mir 

aben erleichtert — Ach! und doch liebe ich ihn fo 


Sie warf ſich in fi - * en 7 
einen Seſſel, bedeckte das Geſicht mit 
denne bin und , ſchluchzte leiſe. Geräufchtos ging die alte 
er edete dann ber, machte Alles zur Nachtruhe zurecht und 
überr ihredas erschöpfte Mädchen, zur Ruhe zu gehen. 
Sie kannte ihre Junge Herrin zu gut, um nicht zu wi 
ie nicht umſonſt an Herrin zu gut, zu wiſſen, 
daß ſie ni S5 3 ihren Stolz und ihre Pflicht appel⸗ 
lirt habe. 10 urde Alles versuchen, ihr Versprechen zu 
halten. Feſt ra Jutta's Gefühl für den Grafen jei 
nicht die richtige Lieb fo traute fie doch dem jungen Herrn 
nicht recht. In dem Zimmer der Haushälterin, worin die vor⸗ 
nehmſten Diener aßen, war ſchon oft über den Grafen und 
ſeinen langen Aufenthalt geſprochen worden. Sie hatte gehört, 
daß er, wenn auch nicht gerade ein Verſchwender, doch nicht 
haushälteriſch ſei, Paſſionen und Liebhabereien habe, die viel 
Geld koſteten, was er oft nicht habe. Man ſagte ihm nach, 
er ſei berechnend, kalt und unendlich heftig, bis jetzt aber an 
allen Frauen gleichgiltig vorübergegangen. 


t 
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Wie, wenn er es darauf anlegte, Jutta zu fangen? Er 
war ein ſchöner Mann. Der Umſtand, daß er das Mädchen 
ſcheinbar ſo wenig beachtete, während alle Männer ihr zu 
Füßen lagen, konnte ihr den Glauben beibringen, er denke gar 
nicht an ſie; die alte, treue Amme aber mußte darüber lange 
nachdenken. 

„O, wäre er doch ſchon fort und der Hochzeitstag da. — 
Wird ſie Wort halten? — Hatte ich recht, ihr zuzureden, 
Baron Walter treu zu bleiben? — Gewiß, bei ihm iſt ſie 
geborgen, ein ruhiges, glückliches Leben erwartet ſie mit ihm. 
— Sie iſt ſo jung noch, kann ihr Herz nicht kennen. Und — 
was die Hauptſache iſt, der Graf liebt ſie nicht; auf irgend 
eine Art hätte er ſich doch ſchon verrathen müſſen, wenn er 
aus Ehrenhaftigkeit ſich noch ſo ſehr in Schranken hält. — 
Sie wird ihn vergeſſen!“ 

Vergeblich hatte Graf Hugo jedesmal, wenn ſich die Thür 
öffnete, gehofft, es könne Jutta ſein. Es intereſſirte ihn, zu 
ſehen, wie ſie ſich nach dem Vorgefallenen benehmen würde 
Noch nie hatte er ein Weſen gefunden, daß ihm ſo viel zu 
denken gab. Er wurde immer ſtiller und einſilbiger, hörte weder 
der Baronin Klagen und Stöhnen, noch die Beſchreibungen 
der neueſten Maſchinen des Barons. Endlich mußte er die 
Hoffnung, Jutta dieſen Abend zu ſehen, aufgeben und zog ſich 
unter dem Vorwande, Briefe ſchreiben zu müſſen, in ſein Zim⸗ 
mer zurück. Aber dort fand er die Ruhe, welche er ſuchte, 
nicht. Er öffnete das große Fenſter, ſchob ſich einen Seſſel 
heran, ſteckte ſich eine Cigarre an und ſah hinaus in den Park. 
Es war eine wunderbar ſchöne Nacht, der Mond ſchien klar 
und hell auf die breiten, mit feinem gelben Sande beſtreuten 


Wege, brach ſich durch das dichteſte Gebüſch Bahn, um hier 
die Blätter der Pappeln wie Silber erglänzen zu laſſen, dort 
den Stamm einer Buche zu beleuchten, die Statue der Ceres, 
welche unermüdlich ihr Füllhorn entleerte, wie ein Geſpenſt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Woran dachte wohl der junge Mann, der 
arglos dalag und in's Weite ſtarrte? Ließ er die ganze 
Schönheit der Umgebung auf ſich einwirken? Er war ſich 
ſeiner Gedanken wohl ſelbſt kaum bewußt, während er mechaniſch 
den Rauch in die Luft blies. 

Endlich ſchienen dieſelben Form und Geſtalt zu bekommen, 
er richtete ſich halb auf, dehnte die Glieder und murmelte leiſe 
vor ſich hin: „Mag die Welt doch ſagen, was ſie will, was 
frage ich, Graf Werden darnach. So kann es nicht länger 


fortgehen, mein Alter giebt nichts mehr heraus und ich bin am 


Ende meiner Mittel. Jutta's Geld könnte mich retten! — 
Warum auch nicht, wo ich weiß, daß und wie ſie mich liebt, 
iſt alles nur mehr Kinderſpiel. Dabei brauche ich mich 


nicht anzuſtrengen. — Sie iſt berückend ſchön, auch ich habe * 


warmes Blut in den Adern; ſie zu beſitzen, iſt der Mühe ſchon 
werth, auch wenn man keine Liebe für ſie fühlt. — Wie heiß 
ihr Kuß war! — Aber Robert, wird er mir die Freundschaft 
kündigen, mich verachten? Ehrenhaft iſt es nicht, was ich be⸗ 
abſichtige, aber — ich ſuchte doch ihre Liebe nicht, ſie bot ſie 
mir förmlich an. Suchte ich wirklich nicht, ſie zu feſſeln? — 
Bad, Hugo ſei kein Thor, ich bin mir ſelbſt der Nächite, will 
ſchon ſorgen, daß die Schuld nicht auf mich fällt, es gilt 
BR, vorſichtig zu Werke zu gehen. — Gott, wie müde 
in ich.“ 

Er ſtand auf und begann ſich langſam, ſinnend zu entkleiden⸗ 
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Ochſen jur Arbeit, der Koſten der thierärztlihen Behandlung und 
Desinfektion. 

* Maul- und Klauenſeuche. Amtlich iſt der Ausbruch der 
Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in folgenden Ort⸗ 
chaften des Regierungsbezirks Poſen konſtatirt worden: Antonin, 

irkenfelde, Bobrownik, Bukowiec, Dominowo, Drapak (Vorwerk), 
Eliſenthal (Vorwerk), Gondek, Gowarzewo, Grabow Vogtei), 
Gronsko⸗Abbau, Gründen, Jaſin, Jaskulki, Kabel, Kaczuren, Klony, 
Kozielaske, Kuchary, Kurowo, Laske, Liſſadorf, Lubuſch, Miaskewo, 
chalowo, Morawin, Murke, Murzynowo⸗Kirchlich, Neugüthel, 
Obra, Paprotſch, Paxuchowo, Pieske, Pogorzelice, Polajewo, Po⸗ 
owo, Potſchanowo, Przerwa, Przybyslaw, Przybyslawice, Raczyce, 
aſzewy, Rozbitek, Ruden, Saake, Samolentſch, Saule, Siedlec, 
Sliwnik, S⸗czonowo, Terezpotocke, Gr. Topola, Tuchorzewald⸗Hld., 
Uſarzewo, Deutſch Wilke, Winitze, Witoslaw, Propſtei in Stadt 
Wreſchen. Zirkowko und Zodyn. 

Verlegte Jahrmärkte. Der urſprünglich auf den 27. Sep⸗ 
tember cr. angeſetzte, wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche una 
Jahrmarkt iſt auf den 8. November, der auf den 15. November 
angeſetzte Markt auf den 13. Dezember verlegt worden. 

ſt die Jagd ein landwirthſchaftlicher Betrieb? Nach 
einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes vom 24. Oktober 
iſt die Jagd ein landwirthſchaftlicher Nebenbetrieb und bei Treib⸗ 
jagden ꝛc. verunglückte Perſonen haben von der landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft Renten ꝛc. zu beanſpruchen. Es han⸗ 
delte ſich um einen Dienſtjungen, der beauftragt war, einen Hund 
bei einer Treibjagd an der Leine zu halten, und dem, da er eine 
halbe Stunde lang im Schnee ftand, ein Fuß derart erfroren war, 
daß er auf Krücken gehen muß. Ihm hatte das Frankenſteiner 
Schiedsgericht eine Rente zugeſprochen, weil die Jagd ein land⸗ 
wirthſchaftlicher Nebenbetrieb ſei. Der Rekurs der ſchleſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, welcher damit begründet 
wurde, daß die Jagd kein Betrieb, ſondern ein von Leuten jeden 
Standes betriebenes Vergnügen ſei, iſt der „Neißer Ztg.“ zufolge 
verworfen und das erſte Urtheil beſtätigt worden. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher im vorigen 
Monate von 0,06 allmählig auf 0,50 Meter am Walliſcheibrücken⸗ 
egel geitiegen war, iſt ſeit dem 25 v. M. mit geringen Schwan⸗ 
der auf 0,50 Meter ſtehen geblieben, da während der zweiten 
Hälfte des vorigen Monats nur an 4 Tagen Regen, reſp. Schnee 
gefallen iſt. Da es heute während des ganzen Tages hier ſchwach 
mean: hat, und es ſcheint, als ob noch mehr Regen zu erwarten 
ſt, ſo wird wahrſcheinlich auch die Warthe wieder ſteigen. 

„Auszeichnung. Das BES MERG Ehrenzeichen in Gold iſt 
dem königlichen Zugführer Herrn Auguſt Krauſe in Bromberg 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Eiſenbahndienſt durch Herrn Ge⸗ 
beimen Regierungsxath Blumberg feiexlichſt überreicht worden. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Februar 1893 beim kaiſerl. Poſtamt 3 
Poſen die Stelle eines Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt, 
welches bis auf 1100 M. ſteigt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Sofort beim 
Magiſtrat von Sagan die Stelle eines Poltzeiſergeanten mit 
1000 M. Gehalt und 60 M. Kleidergeldern. — Im Bezirk der 


4. Diviſion: Sofort beim Magiſtrat von Exin die Stelle eines] IJ 


Vollziehungsbeamten mit 180 M. baar und den Vollſtreckungs⸗ 

gebühren. — Sofort beim Amtsgericht Inowrazlaw die Stelle 

Fand Lohnſchreibers mit 5 Pf. für die kanzleimäßig geſchriebene 
eite. 

P. Unfall. Das theilweiſe äußerſt ſchlechte Pflaſter unſerer 
Bürgerſteige mit ihren ſchräg abfallenden Bordſteinen iſt geſtern 
wieder einmal einem alten, ſiebzigjährigen Manne zum Unglück 
geworden. Bei dem naßkalten Wetter, daß die Straßen ſehr glatt 
machte, fiel der Mann ſo unglücklich, daß er ſich nicht mehr auf⸗ 
zurichten vermochte und in ſeine Wohnung getragen werden mußte. 

p. windelei. Eine anſtändig gekleidete Dame machte 
geſtern in einem Geſchäft in der Breslauerſtraße verſchiedene 
rößere Beſtellungen im Geſammtwerthe von 28 Mark und bat 
Beielben ihr nach einem Geſchäfte in der Neuenſtraße nachzuſenden. 
Der Laufiunge fand denn auch die Dame dort vor der Thür ſtehen, 
ließ ſich aber unter verſchleden Vorwänden das Packet abnehmen, 
und ſich ohne Zahlung wieder nach Hauſe ſenden. Wie ſich ſpäter 
fach bis ie erwieſen ſich die Angaben der Dame durchweg als 
alſch, bis jetzt iſt es nicht gelungen, die Schwindlerin zu ermitteln. 
— — c — ———]ö: . . :.·᷑ͤ . = —e 


Aus der Provinz Poſen ER 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


<< Gräß, 1. Nov. ([Silberhochzeit.] Am 30. Ok⸗ 
tober cr. feierte der Kaufmann und Stadtverordneten-Vorſteher 
A. Herzfeld mit ſeiner Gattin die Silberhochzelt, zu welcher ſich 
deren Kinder, ſowie zahlreiche auswärtige Verwandte und Freunde 
einfanden. Die Stadtverordnetenverſammlung war durch eine 
Deputation unter Führung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
Schwarz vertreten, welcher dem Jubelpaar die Glückwünſche der 
Kollegen überbrachte. Die Grätzer . deren 
Direktor Herr Herzfeld ſeit Beſtehen derſelben iſt, überbrachte durch 
eine Deputation ihre Glückwünſche ſowie einen koſtbaren ſilbernen 
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Pokal, und der Vorſitzende des Aufſichtsraths, 1 55 Bürgermeiſter 
Baeutſch feierte den Jubilar als Gründer des Vereins. Hierauf 
erſchien das binat, der Vorſtand und das Repräſenkanten⸗ 
Kollegium der hieſigen jüdiſchen Gemeinde in corpore und über⸗ 
reichten eine kunſtvoll gearbeitete Adreſſe. Sehr zahlreich ein⸗ 
gegangene Telegramme und Glückwunſchſchreiben gaben Zeugniß 
en 25 Beliebtheit, deren ſich das Jubelpaar in allen Kreiſen 
erfreut. 

+ Buk, 3. Nov. [Schuleinweihung.] Am geſtrigen 
Tage fand die Einweihung der neuen evangeliſchen Schule in dem 
etwa 4 Kilometer von hier entfernten Dorfe Otuſch ſtatt. u 
dieſer Feier hatten ſich die Herren Kreisſchulinſpektoren Hädrich 
und Casper aus Grätz, der Ortsſchulinſpektor Paſtor Jäkel hier, 
der königl. Landrath Daum aus Grätz, der Schulvorſtand, mehrere 
Lehrer und verſchiedene andere Gäſte eingefunden. Die Feſttheil⸗ 
nehmer verſammelten ſich in der katholiſchen Schule, wo Herr 
Kreisſchulinſpektor Casper eine Rede bezüglich der Entlaſſung der 
evangeliſchen Kinder aus dieſer Schule hielt. Hierauf folgte die 
Ueberführung der evangeliſchen Kinder in das neue Schulgebäude. 
Ein Mädchen trug auf einem Kiſſen den Schlüſſel. Vor dem 
Schulhauſe übergab der Herr Landrath denſelben dem Vorſitzenden 
des Schulvorſtandes, Herrn Paſtor Jäkel, und dieſer übergab ihn 
weiter mit einigen Begleitworten an den an dieſer Schule ange⸗ 
ſtellten Lehrer Ludwig, welcher die Schule öffnete. Die Feier be⸗ 
gann hier mit Abſingen eines Chorals, worauf Herr Paſtor Jäkel 
die Weiherede hielt. Alsdann richtete der Herr Lehrer Ludwig 


Dankesworte an die vorgeſetzte Behörde, ſowie an den Schulvor⸗ jubiläum feierte, 
ſtand und an den Adminiſtrator Sperling, als Vertreter der Herr⸗ worden. 
ſchaft, worauf Herr Landrath Daum der Opferwilligkeit des Fürſten reichten einen ſchönen filbernen Pokal, und d 

eincich XIV. gedachte, welcher Bauplatz und Schulland her⸗J[Gneſen dem der Jubilar ſeit dem Beſtehen die 


Reuß H 
gegeben hatte. ? 
O. Rogaſen, 2.Nov. [Sparkaije. 4 
wahl.]“ Das Geſchäfts⸗Ergebniß der hleſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe war laut Bericht der Sparkaſſen⸗ Deputation vom 25. v. M. 
folgendes: Einnahme 213376 M. 37 Pf. Ausgabe 209 333 M. 
18 Pf. Infolgedeſſen Kaſſenbeſtand 4043 M. 19 Pf. — Geſtern 
wurden die vor Kurzem bier gewählten ſieben Repräſentanten der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde und vier Stellvertreter durch den 
Bürgermeiſter Weiſe eingeführt und verpflichtet. Als Vorſitzender 


des Repräſentanten⸗Kollegiums wurde der Kaufmann Herr Iſidor 
Hammerſchmidt hier gewählt. : 
Aus dem Kreiſe Koſchmin, 2. Nov. Madfahrer:- 


verein. Beſetzte Pfarrſtelle. Viehpreiſe. Kör⸗ 
ordnung für Zuchtſtlere.] In unſerer Kreisſtadt Koſchmin 
hat ſich jetzt auch ein Radfahrervereſn gebildet, welchem auch meh⸗ 
rere auswärtige Mitglied r angebören. Der junge Verein hat 
ſchon mehrere gemeinſchaftliche Fahrten nach den Nachbarſtädten 
gemacht. — Das königliche Konftitorlum zu Poſen hat zum Pfarr⸗ 
verweſer der evangeliſchen Gemeinde zu Koſchmin den Paſtor Arlt 
aus Berlin berufen. Die Einführung deſſelben findet am Sonntag, 
den 6. d. M., durch den Superintendenten gs aus Krotoſchin 
ſtatt. — Trotzdem die Viehmärkte in Folge der herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche noch immer verboten ſind, gehen beſonders die 
Preiſe für Ferkel in die Höhe. Die Händler machen jetzt förmlich 
agd auf Ferkel und einer überbietet den anderen im Preiſe. Für 
das Paar werden bereits 30—50 M. bezahlt und ein weiteres 
Steigen der Preiſe ſteht noch zu erwarten. — Um den kleineren 
Beſitzern dieſſeitigen Kreiſes n zu geben, ſich beſſere 
Milchkühe Buchen. iſt mit Zuſtimmung des Kreis⸗Ausſchuſſes 
für den Kreis Koſchmin eine Polizei⸗Verordnung, betreffend die 
Körung der Zuchtitiere im Kreiſe, erlaſſen worden, welche am 
1. April 1893 in Kraft tritt. Nach dieſer Verordnung dürfen Stiere 
zum Bedecken fremder Kühe nur zugelaſſen werden, wenn hierzu 
ſeitens der betreffenden Kör⸗Kommiſſion die Erlaubniß erthellt 
worden iſt. Der Kreis Koſchmin iſt in die Körbezirke Koſchmin, 
—.— ela und Borek eingetheilt. dem Bezirke ſteht eine Kör⸗ 

ommiſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden, zwei Mitgliedern und 
deren Stellvertreter, vor. Dieſe Kommiſſtonen werden vom Kreis⸗ 
tage auf die Dauer von 6 Jahren gewählt. Alljährlich findet in 
jedem Bezirk ein Termin zur Körung der Deckſtiere ſtatt. Um die 
Anſchaffung edler Zuchtſtiere zu erleichtern, werden die halben An⸗ 
ſchaffungskoſten auf beſonderen Antrag aus Provinzialmitteln ge⸗ 
währt, da der Provinz Poſen vom Herrn Landwirthſchafts⸗Miniſter 
40 000 M. zur Hebung der Land⸗ und Viehwirthſchaft bewilligt 
worden find. Je nach Größe der Ortſchaft ſollen in jedem Orte 
des sun 1 bis 2 Zuchtſtiere bei geeigneten Beſitzern ftationtrt 
werden. 

g. Jutroſchin, 2. November. [Neue Schulgemeinde. 
Anſtellung eines deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen. 
Diſtanzritt.] Durch nn einer katholiſchen Schule in 
dem im hieſigen Polizei⸗Diſtrikt liegenden Dorfe Oſtoje, das bis 
jetzt nach Szkaradowo eingeſchult war, iſt genannter Ort eine ſelb⸗ 
ſtändige Schulgemeinde geworden. Die Wahl und Beſtätigung des 
Schulvorſtandes iſt bereits erfolgt. — An der hieſigen Kloſterkirche 
wird ein deutſch⸗katholiſcher Geiſtlicher angeſtellt und demſelben die 
Seelſorge der deutſch⸗katholiſchen Parochianen übertragen, jo daß 
von jetzt ab jeden Sonntag in genannter Kirche für dieſelben 
Gottesdienſt mit deutſcher Predigt ſtattfindet. — Auf einem Diſtanz⸗ 
ritte, den mehrere Gutsbeſitzer aus der Umgegend von Pleſchen 
von da nach Breslau (150 Kilometer) unternommen haben, paſſirten 


Repräſentanten⸗ Kette. An weiteren Geſchenken wurde dem 


r 


geftern torgen dieſe Herren 
njaß beträgt 100, das Reugeld 50 M. 
H. M lück. Körperverletzung. 


ee eritz, 2. un (Ung rer 
m vergangenen Freitag wurde in der loßhaid = 
unfa aus eure bei Meſeritz von 5 — 1 2 — Fichte 


. 
Rachbarftabt Krotoſchin. 


ſchläger 
am Kopf und Körper ſchwer verletzt. — Am vergangenen Sonata 
eriethen der Arbeiter Wilhelm Schäfer und ber Biporermane 
inder, beide von hier, in der Schützenſtraße in Streit, wobei 
ee * nn 25 1 Bu gie mit Eiſen verſehenen 
Stabe am Kopfe derartige Wunden beibrachte, da 
längere Zeit arbeitsunfähig ſein dürfte. 8 „ 
— n. Kletzko, 2. Nov. 50 jähriges Dienſtjubiläum.] 
Geitern, am 1. November beging der erſte Lehrer und Kantor an 
der hieſigen evangeliſchen Schule, Herr Hennig, fein 50jähriges 
Dienitiubiläum. Bei der allgemeinen Beliebtheit und Verehrung, 
deren ſich der Jubilar in allen Kreiſen erfreut, war die Betheili⸗ 
gung an dieſer ſeltenen Feler eine ſehr große. Zahlreiche Lehrer 
aus der Umgegend und aus Gneſen, Bürger und Freunde, zu⸗ 
ſammen über 70 Perſonen, waren Nachmittags zu einem Feitmahle 
vereinigt, welches dem Jubilar zu Ehren in Fiſchbachs Hotel ver⸗ 
anſtaltet wurde. Als Vertreter und im Auftrage der Königlichen 
dea an zu Bromberg war Herr Kreisſchulinſpektor Superinten⸗ 
dent Kaulbach aus Gneſen erſchienen und überbrachte dem Jubilar 
den ihm Allechöchſt verliehenen Kronenorden IV. Klaſſe. Durch 
einſtimmigen Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt Herr 
Hennig, der an dieſem Tage zugleich auch ſein 50 jähriges Bürger⸗ 
zum Ehrenbürger der Stadt Kletzto ernannt 
Die Vertreter der evangeliſchen Kirchengemeinde über⸗ 
er Lehrerverein zu 
ſes Vereins ange⸗ 
e goldene Uhr mit 
Jubilar dargebracht 
und von der Frei⸗ 
ubilar iſt, ein ſehr 
en dem Gefelerten 
en überreicht. Sicht⸗ 


[hört, erfreute fein älteſtes Mitglied durch ein 


von einem Kletzkoer Bürger ein Nuheſeſſel 
maurerloge zu Gneſen, deren Mitglied der 
werthvoller Pelz. Alle dieſe Geſchenke wur 
durch Deputationen mit herzlichen Glückwünſch 
lich überraſcht und tief gerührt dankte der Gefelerte für jo zahl⸗ 
reiche Beweiſe der Liebe und Verehrung mit bewegten Worten. 
Gewürzt durch eine Reihe von Trinkſprüchen, durch den Vortrag 
von Chorgeſängen und gemeinſchaftlichen Tafelliedern nahm das 
Feſtmahl Enes . 3 J 
—i. Gneſen, 2. Nov. [Jubiläum.] Der Lehrer Pincus 
hier an der jüdiſchen Schule begeht am 1. Dezember er. I fünfs 
undzwanzigzähriges Lehrerjublläum. Seine früheren Schüler beab⸗ 
ſichtigen dem Jubllar am Ehrentage ein Geſchenk zu überreichen. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Nov. Märkte. Ver⸗ 
lu ſt. Berelnsſttzungen.] Der Jahrmarkt in dem Markt⸗ 
flecken Waldau findet, wie feſtgeſetzt, beſtimmt ſtatt, Waldau liegt 
an der Provinzialgrenze von Poſen und Weſtpreußen, dagegen ſoll 
wie wir hören, der Novembermarkt in Tuchel verboten werben“ 
eine offizielle Bekanntmachung in dieſer Angelegenheit iſt noch 
nicht erlaſſen worden. — Die wechſelnde Witterung hat einigen 
Beſitzern unſerer Gegend bedeutenden Schaden zugefügt. Die zuerſt 
ausgenommenen Kartoffeln litten nämlich durch die Witterung ſo, 
daß ſie vollſtändig unbrauchbar wurden. Ein Beſitzer hat bereits 
in voriger Woche ein größeres Quantum und heute wieder 40 
entner Eßkartoffeln ins Waſſer geworfen. — Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein zu Krone an der Brahe nimmt ſeine Sitzungen im 
Laufe dieſes Monats wieder auf. Der dort neu gegründete bienen⸗ 
wirthſchaftliche Verein dagegen hat ſeit der Konſtitutrungsverſamm⸗ 
lung noch keine Sitzung gehabt. Die erſte Vereinsſitzung mußte 
wegen zu geringer Betheiligung ausfallen. 


© Thorn, 2. Nov. [In der heutigen Sitzung der 
Stadtperordneten] wurde mitgetheilt, daß die ftädtliche 
Feuerſozietät Ber 1891 einen Ueberſchuß von 25 932 exz at 
wodurch ihr Vermögen auf 1354670 M. geſtfegen ift. Im ilch ten 
Jahre find 100 Jahre verfloſſen, feit unſere Stadt mit dem preußi⸗ 
ſchen Staat wiedervereinigt iſt. Der Regierungspräſident hat an- 
gefragt, ob die Stadt aus dieſem Anlaß eine Säkularfeier ver⸗ 
anſtalten werde, damit die Stagtsbehörden ſich über eine Betheiligung 
an derſelben ſchlüſſig machen können. Im Einverſtändniß mit dem 
Magiſtrat wählten die Stadtverordneten zur Berathung über die 
Feier 4 Mitglieder in eine gemiſchte Kommiſſion. Einer ſolchen 
wurde auch die Angelegenheit der Einrichtung einer elektriſchen 
Beleuchtungsanlage für unſere Stadt zur Vorprüfung überwieſen. 
Bekanntlich will Herr Oberſtlieutenant Schultze eine ſolche Anlage 
durch Benutzung der Waſſerkraft der Leibiticher Mühlen ſchaffen. 
Man fürchtet indeſſen, daß hierdurch der Stadt ein großer 


Schade bereitet werden könne, und die Verwirklichung des Planes 
hat daher wohl wenig Ausſicht, wenn man auch der Stadt 1 Proz 
vom Reingewinn des Unternehmens in Ausſicht ſtellt. Zum Schluß 


ſtimmte die Verſammlung definitiv dem Beitritt zum Weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetage zu und erklärte ſich damit einberitanben, daß der 
nächſtjährige Weſtpreußiſche le hierſelbſt abgehalten wird. 
Inſterburg, 31. Ottober. [Seltene — W ee Die 
Münzſammlung der giefigen Alterthumsgeſellſchaft iſt um einige 
werthvolle Exemplare bereichert. Es ſind dieſes ſogenannte kufiſche 
Münzen, geprägt im achten und neunten Jahrhundert n. Chr. zu 
Baſſora und Damaskus unter der Herrſchaft Harun = al - Raſchids 


— — — — —— — — — . —— —— 


„Verflucht! Das Denken und Grübeln nimmt einem nur 
die Ruhe! — Denkſt Du jetzt an mich, Jutta? — Ich hoffe, 
glaube und wünſche es, Du ſollſt mich im Traume ſehen, wenn 
anders das wahr iſt, was man ſagt: daß, wenn eine Perſon 


an die andere recht lebhaft denkt, ſie ihr im Traume erſcheine! 


Gute Nacht, mein Bräutchen mit dem vielen Gelde, Du wirſt 
es ſein, ehe wir zwei Monate älter ſind.“ 

Er löſchte das Licht aus und ſchlief bald darauf ein, feſt 
und traumlos. 


9. Kapitel. 


„Mein liebes Kind, ich möchte Dir ernſtlich rathen, die 
Sache gr zu überlegen; Direktor Wirth iſt Dir all die Jahre 
treu geblieben und fragt nun abermals um Deine Hand. Du 
weißt, wie lieb wir Dich haben, wie Du für Alle im Hauſe 
die gute See bift, wie ungern wir Dich miſſen werden, zumal 
Du die Launen der Mutter oft milderſt und ſie heiter 
ſtimmen kannſt; Dein Glück geht aber jetzt vor, Du haſt 
Dich lange genug dem Haushalte und den Geſchwiſtern ge⸗ 
opfert. Ich kann Dir jetzt auch eine Ausſteuer geben, durch 
die kleine Erbſchaft, welche mir unerwartet zufiel, habe ich 
etwas Mittel in den Händen. — Was ſoll ich Direktor Wirth 
antworten?“ . 

O Papa, Du quälſt mich, ſoll ich die ſchweren Tage 


noch einmal durchleben, noch einmal meine Liebe opfern. Nie 


wird die Mutter ihre Einwilligung geben. Ich bin älter und 
nicht gerade ſchöner geworden; ich fürchte, Direktor Wirth hat 
nur aus Pflichtgefühl den Antrag wiederholt. Ich liebe ihn 
zu ſehr, um ihn unglücklich zu machen!“ 


„Sei vernünftig, Emma, und laſſe eingebildete Pflichten 
und Beſchwerden nicht aufkommen.“ 3 

Herr von Sakko zog die Tochter, mit welcher er ſich 
in ſeinem Privatzimmer längere Zeit unterhielt, näher zu ſich, 
ſtreichelte ihr Haar und Wange und blickte ſie liebevoll an. 

Vor Jahren, als Emma kaum zwanzig Jahr alt war, 
hatte auch ſie ihren Traum von eigenem Herd und häuslichem 
Glück gehabt. Referendar Albert Wirth, ein tüchtiger Juriſt 
von ehrlichem, vorzüglichem Charakter, hübſchem Aeußeren und 
guten Ausſichten, hatte ihre Liebe gewonnen und ſie gebeten, 
ſein Weib zu werden. Gegen den Mann ſelbſt war nichts 
einzuwenden geweſen, Jedermann mochte ihn gern leiden, ent⸗ 
ſchieden aber widerſetzte ſich die Mutter, welche damals oft 
leidend war, dieſer Heirath. Wirth ſelbſt hatte nur ein ganz 
kleines Vermögen, Sakkos konnten damals der Tochter nicht 
einmal die übliche Ausſteuer geben. Frau von Sakko wollte 
und konnte Emmas Hilfe bei der großen Kinderſchaar und den 
kleinen Mitteln nicht entbehren. Die jungen Leutchen trennten 
ſich, wie ſie meinten, für immer und gaben ſich mit blutendem 
Herzen gegenſeitig das Wort zurück. Albert Wirth ließ ſich 
an ein anderes Gericht verſetzen, ſeitdem hatte Emma nichts 
mehr von ihm gehört. 

Im Anfange kam Emma halb verzweifelt, wie im Traume, 
ihren Pflichten nach. Nach einiger Zeit aber übte das Be⸗ 
wußtſein, das Richtige gethan zu haben, ſeinen Einfluß. Sie 
wurde wieder heiter und zufrieden, nahm an Allem warmen 
Antheil und war Eltern und Geſchwiſtern Stütze und Rath⸗ 
geberin. Die ſchweren Stunden, in welchen ſie aber ihrem 
Glücke nachweinte, ahnte Niemand, dieſelben reiften und 


läuterten ihren Charakter und ließen ſie, trotz der ober⸗ 

flächlichen Umgebung, das werden, was ſie ie war: Ein 

zufriedenes, gediegenes Gemüth, voll Liebe und Treue für Alle. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung in Berlin, welche unausgeſetzt das zielbewußte Be⸗ 
ſtreben verfolgt, unſere beſten deutſchen Bücher und die empfehlens⸗ 
wertheſten anderer Völker weiteren Kreiſen zugängig zu machen, 
wird demnächſt eine Neubearbeitung ihres bekannten „Muſterkata“ 
loges für Haus⸗, Schul⸗, Vereins⸗ und Voltsbibliotheken“ ausgeben. 
Bei der Neubearbeitung haben die Wünſche einer größeren Zahl 
von Bildungsvereinen und Bibliotheksleitungen die Ae Be⸗ 
rückſichtigung erfahren. Ebenſo wurde die neuere Literatur nach⸗ 
geten en, namentlich iſt auch das Verzeichniß der Schriften für 
ändliche Bibliotheken (Landwirthſchaft, Viehzucht, Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau, Bienenzucht u. J. w.) erweitert worden. Als Anhang bringt 
der Katalog eine Anleitung zur Errichtung und Verwaltung von 
Bibliotheken, die His an praktiſchen Winken und langjähriger Er⸗ 
fahrung iſt. Die in dieſem Muſterkataloge unſerer 
beiten Bücher aufgeführten Schriften find in der Buch⸗ 
handlung von Manz u. Lange in Hannover-Linden, welche au 
den Katalog gegen nſendung von 1 M. (an ihre ftändigen Kunden 
aber koſtenfrei) verſchickt, ſtets vorräthig. 

* Kurz, aber erſchöpfend und zuverläſſig unterrichtet Meyers 
Kleines Konverſatlons⸗ Lexikon, fünfte Auflage, 
Leipzig, Bibliographiſches Inftitut, feinen Beſitzer über alles, was 
ihm zu wiſſen begehrenswerth erſcheint. Es weiß für jedes Vor⸗ 
kommniß eine Erklärung, für jeden Nothfall einen Behelf. Mehr 
als 100 Karten und Bildertafeln ſind dem Werke ein efügt, um 
durch die Anſchauung das Verſtändniß zu erleichtern. Nützlich und 
anregend, bleibt Meyers Kleines Konverſations⸗Lexikon eines der 
N Bücher, die der deutſche Verlag uns ſchenkte. Bis 
jetzt ſind 30 Lieferungen erſchienen. 


* 


den grünen Brautſchmuck abzulegen, und zwar hatte er dies gethan 
auf Grund eines Verdachtes, den er gegen das Brautpaar hatte. 
Die guten Leute haben Ale ihrer Unſchuld bewußt, dem Zwange 
gefügt, weil ſie den kirchlichen Segen haben wollten. Wie 52 . 
mirend das Gebahren des Seelſorgers aber auf das junge Ede⸗ 
paar gewirkt hatte, geht wohl aus dem Umſtand hervor, daß die 
junge Frau ernſtlich gemüthskrank wurde und ſich erſt nach Wochen 
wieder erholte. Dieſer Vorfall, der große au der in der 
Gemeinde Oepfershauſen erregt hatte, wurde in der „Eiſenacher 
Tagespoſt“ eingehend geſchildert und dabei ſcharfe Kritik an dem 
Verhalten des Paſtors Horn geübt. Wie es bei uns ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt, wurde alsbald, auf Veranlaſſung des Meiningiſchen 
Oberkirchenraths gegen die „Eiſenacher Tagespoſt“ das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet, und ebenſo wurde ſeitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen eine Anzahl anderer Blätter, die den Artikel 
der „Tagespoſt“ nachgedruckt hatten. Klage erhoben. Das Eiſenacher 
Blatt bot den Beweis der Wahrheit an, und dies hatte 10 Folge, 
daß die Staatsanwaltſchaft zu Dieiningen nach längerer Vorunter⸗ 
ſuchung das Verfahren gegen die „Eiſenacher Tages⸗ 
poit“ einſtellte. Während aber ſo der Urheber des Artikels und 
das Blatt, das ihn zuerſt gebracht hatte, von weiterer Verfolgung 
verſchont blieben, ſetzte die Staatsanwaltſchaft ihr 
Klagen gegen die übrigen Blätter fort und am 
vorigen 8 bereits iſt das „Koburger Tageblatt wegen des 
Nachdrucks des fraglichen Artikels zu 20 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt worden Bemerkenswerth iſt dabei, daß die Ver⸗ 
handlung, in der Pfarrer Horn und das betreffende Braut⸗ und 
Ehepaar eidlich vernommen wurden, die volle Nichtigkeit 
der behaupteten Thatſachen ergab. Trotzdem erfolgte die 
Beſtrafung wegen „ 1 8 Vielleicht 
dient dieſer Fall doch dazu, auch weitere Volksſchichten über die 
Segnungen der Zioilehe aufzuklären, die ja jedem durch eine der⸗ 
artige Pfaffenjuſtiz in ſeiner Ehre bedrohten Brautpaar die Mittel 
an die Hand giebt, ſich einer ſolchen Vergewaltigung auf die ein⸗ 
fachſte Weiſe zu entziehen. Tu las voulu . . ) 


an der Ecke der Friedrich⸗ und Puttkamerſtraße ſchräg kreuzte und 
in den letzten Straßenzug einbiegen wollte, eilte plötzlich von der 
egenüber liegenden Seite der Friedrichſtraße ein junger Mann 
berbel, zog einen Revolver hervor und feuerte die Waffe kurz 
hintereinander 8 auf die Holz ab, welche von Kugeln ge⸗ 
troften, bewußtlos zuſammenbrach und von herbeieilenden Paſſanten 
ſofort in das Eckhaus der Friedrichſtraße gebracht wurde, während 
der Attentäter zunächſt unbebelligt blieb. Dieſer, der Verlobte 
des Mädchens, ſah ruhig zu, wie man ſeinem Opfer Beiſtand 
leiſtete, und erſt, als man die Unglückliche fortſchaffte, richtete der 
Schlächtergeſelle den Revolver gegen ſeinen Kopf und jagte ſich eine 
Kugel in die Stirn, an dem Verſuch, ſich einen zweiten Schuß bei⸗ 
zubringen, wurde er durch einen Reſtaurateur, der ihm die Waffe 
entriß, verhindert. — Durch hinzugekommene Schutzleute wurde 
Maritzki zunächſt nach der Polizeiwache in der Beſſelſtraße gebracht 
und von dort nach dem Krankenhauſe am Urban transportirt. 
Eliſe Holz iſt von der erſten Kugel am linken Oberarm getroffen 
und hat dort eine Fleiſchwunde erlitten, während die zweite Kugel, 
durch eine Korſetſtange abgeleitet, nur eine Streifwunde an der 
linken Hüfte verurſachte; fie wurde nach Anlegung eines Nothver⸗ 
9 205 der Cha ité überführt. Beide find nicht lebensgefähr⸗ 
verletzt. 


+ Zum Diſtanzritt. Im Anſchluß an die Erklärung des 
Wiener Diſtanzritt⸗Komitees bezüglich der Anſchuldigungen gegen 
öſterreichiſche Offiziere veröffentlichen die Abendblätter eine Zuſchrift 
des Oberſten von Biſſing, worin derſelbe Namens des Berliner 
Komitees jene Anſchuldigungen auf das Entſchiedenſte zurückweiſt 
und ſich der Erklärung des Wiener Komitees in vollem Umfange 
anſchließt. 

7 Der Schriftſteller Roſegger iſt in Graz an Rippen⸗ 
fellentzündung bedenklich erkrankt. 

.Der erſte Theſendruck Luthers. Der eren 
ichreibt: Bei der feſtlichen Einweihung der wiederhergeſtellten 
Schloßkirche in Wittenberg wurden Fakſimile⸗Reproduk⸗ 
tionen des erſten Theſendrucks Luthers an die Falt- 
thetlnehmer vertheilt. Bis vor Kurzem wax nur ein Exemplar 
dieſes früheren Theſendrucks im Britiſchen Muſeum bekannt. Es 

elang jedoch, in London ein weiteres Exemplar aufzufinden, das 
n den Beſitz des früheren Kultus miniſters Grafen Zedlitz über⸗ 
ging, und von dieſem der königl. Bibliothek in Berlin überwieſen 
wurde. 

Der Wettbewerb um das Denkmal des Kurfürſten 
Friedrich I., das bei Frieſack errichtet werden ſoll, tft noch nicht 
endgiltig entſchieden. Am Dienſtag trat unter Vorſitz des Reichs⸗ 
tags⸗Präſidenten v Levetzow der Ausſchuß zuſammen, um über 
die Vorſchläge der engeren Kommiſſion zu berathen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach kam man überein, einen der Entwürfe des Bildhauers 
Boeſe und den von Prof. Calandrelli nochmals zur enge⸗ 
ren Wahl zu ſtellen. Beide Künſtler ſollen erſucht werden, an den 
Figuren noch einige Aenderungen vorzunehmen. 


Von einer merkwürdigen Sees einer Sendung koſt⸗ 
barer Toiletten wird aus Stockholm berichtet: Vor etwa 
zwei Jahren langten im Zollhauſe zu Gothenburg ſieben große 
Kiſten an, die aus Paris kamen und die Adreſſe trugen: „An Ihre 
kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Paul.“ Da es nun in Gothen⸗ 
burg keine Großfürſtin Paul giebt, wurden die Kiſten, mit denen 
die Zollbeamten nichts anzufangen wußten, nach Stockholm ge⸗ 
ſchickt. Hier kam man ſofort auf den Gedanken, daß es ſich um 
die Gemahlin des jüngſten Bruders des Zaren handle, und ſetzte 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 3. Nov. Zum Selbſt⸗ 
mord des Kaufmanns Prins⸗ Reichen heim, den 
wir bereits geſtern kurz gemeldet haben, entnehmen wir dem 
„Berl. Tagebl“ noch Folgendes: Reichenheim war mit einem 
Diener über Köln aus Paxis in Potsdam eingetroffen. Die 
Revolverkugel, die er auf ſich abgab, hatte ſo ſicher gewirkt, daß 
der ſofort zur Stelle geholte Arzt, Herr Geheimrath Dr. Zielen⸗ 
ziger, nur noch den bereits eingetretenen Tod zu beſcheinigen ver⸗ 
mochte. Unter einer größeren Anzahl Briefe, welche er zurück⸗ 
gelaſſen, fand ſich auch einer vor, in welchem er den Wunſch aus⸗ 
sprach, in Potsdam zur letzten Ruhe beſtattet zu werden, und daß 
ſeiner Gattin der Selbſtmord in möglichſt ſchonender Weiſe ge⸗ 
meldet werde. Arthur Prins ⸗Reichenheim, der ein Alter von 44 
11 erreicht hat, entſproß einer Amſterdamer Familie; fein 

ater war Diamantenhändler und Schleifer. Er wurde von dem 
bekannten Großinduſtriellen, Moritz Reichenheim, Inhaber der 
Firma N. Reichenheim u. Sohn adoptirt. oritz Reichenheim, 
deſſen Bruder Leonor der bekannte Abgeordnete aus der Konflikts⸗ 
zeit iſt, hatte keine Kinder und daher Verwandte ſeiner Gattin, 
einer geborenen Prins aus Amſterdam, nämlich einen Knaben und 
ein Mädchen, an Kindesſtatt angenommen. Der Sohn war dieſer 
Arthur, welcher dann eine v. Boſchan aus einer Wiener Fabri⸗ 
kantenfamilie geheirathet hat. Arthur Prins⸗Reichenheim, der 1 
einen Theil des Vermögens geerbt hatte, war als Mitinhaber in das ruſſiſche Konſulat von der Sendung in Kenntniß. Es folgte 
die Firma N. Reichenhelm u. Sohn eingetreten. Er führte eine nun ein Schriftwechſel, der kein Ende nehmen zu wollen jchten. 
flotte Lebenswelſe und huldigte dem Spiel und dem Turf. Durch Nachdem die geſetzliche Friſt verfloſſen war, ohne daß die myſtertöſe 
jeine Lebensweiſe wurden die Verhältniſſe fo derangirt, daß er aus Angelegenheit auch nur um einen Schritt vorwärts gekommen wäre 
lende Rente zuſicherte. Das Vermögen ſeſner Frau ſoll ſicher ge⸗ kaufen zu laſſen: die Kiſten enthielten neunzehn elegante und 
ellt jein. den = Reichendeim hatte ſich vor einiger Zeit nach luxuriös ausgeſtattete Roben, die mit echten Spitzen oder mit koſt⸗ 
aris begeben und jeine Rückkehr von dort wurde am jüngſten barem Pelzwerk beſetzt waren. Die ſchwediſchen Zollbeamten, die 
Sonntag erwartet; er traf indeß bier nicht ein, er hatte vielmehr keine Ahnung haben, was für einen Preis derartige Dinge in Paris 
die Heimfahrt in Potsdam unterbrochen und von dort am geſtrigen erzielten, taxirten der Werth ſämmtlicher Kleider auf 20 000 Kronen 
Montag Abend ein Telegramm an ſeine hier in der Regenten⸗ (22 400 M.) während der wirkliche Werth der Roben — ohne Uleber⸗ 
ſtraße wohnhafte Gattin gerichtet, in welchem er andeutete, daß er krelbung an hunderttauſend Mark hinanreichen dürfte. Bei der 
in einem beſtimmt bezeichneten Hotel Potsdams ſeinem Leben ein Verſteigerung brachten die Sachen jedoch nur 2000 Kronen 
Ende machen werde. Die Depeſche war in der Prins⸗Reichenheim⸗ (2240 M.), das heißt nicht einmal ſo viel, als der zu erlegende Zoll 
ſchen Wohnung in Abweſenheit der Gattin eingetroffen, welche ſich betragen hätte Die Roben kamen aus dem Modemagazin der 
zur Zeit bei einer verwandten Familie in der Rauchſtraße zum berüchtigten Madame Apparuttt, die großer Schwindeleien beſchuldigt 
Beſuch aufhielt. Dorthin brachte ein Diener das verhängnißvolle wurde und unlängſt in Petersburg geſtorben ſein ſoll. 
Telegramm, das von einem Verwandten abgenommen und geleſen 7 Bon der Heilsarmee. Als vor zwei Jahren „General“ 
wurde. Der Frau wurde mit möglichſter Schonung mitgetheilt, Both die ſozialen Uebelitände in London in einer erſchütternden 
daß ihrem Gatten ein Unglück zugeſtoßen ſei, und dann wurde jie | Weiſe ſchilderte und einen Aufruf veröffentlichte, in welchem er ſich 
nach ihrer Wohnung von Verwandten geleitet, welche auch die 100 000 Pfd. Sterl. zum Beginn und 3000) Pfd. Sterl. jährlich 
Nacht über dort verblieben, weil Frau Prins⸗Reichenheim in erbat, um mit dieſen Summen feinen „Rettungsplan“ für Ver⸗ 
bohem Grade erregt war. Ein Diener war aber ſofort nach Pots⸗ wahrloſte und Arbeitsloſe durchzuführen, folgte das reiche England 
dam geſandt worden, welcher in dem betreffenden Hotel eben nur willig der Aufforderung. Im eriten Anlauf waren 100000 Pfd. 
noch die Leiche jeined Herrn zu rekognosziren vermochte. Wie es Sterl. gezeichnet. Nun tft der „General“ zwei Jahre an feinem 
nen 5 on 3 1 125 e e alnls 2 in Werke und es zeigt ſich einerſeits, ee 3 Gelde ſein Aus⸗ 
einen ag von 2500 M. als Darlehn erhob. Der richti u „ neuerdin u Pa ure kommen nicht gefunden hat und die jährliche Beiſteuer von 30 000 
W. erho nachdem er viele Monate auf ſein Dult N — — Aachen ſo je ibm > ee ehr Pfd. Sterl. nicht einfließt, andererſeits, daß ein gewiſſes Mißtrauen 
ment gewartet und ſchließlich den Sachverhalt erfahren einen revo cſchienen, und er es vorzog, ſein Leben durch gigen jeinen Plan rege geworden iſt. Um der Ebbe in der Kaſſe 
hatte, lage auf Ausfolgung des Schriftſtücks gegen den einen Revolverſchuß gewaltiam zu enden. enigegenzuwirken, erlaßt „General“ Booth ſoeben einen neuen Auf⸗ 
m i i Aus dem zweiten Stockwerke eines Hauſes in der Waldemar-⸗ ruf, in welchem er 60 000 Pfd. Sterl. verlangt, um die Lücken, 
ſtraße hörten Vorübergehende am Dienſtag das Schreien eines welche die Wirthſchaft zweier Jahre in den Kaſſen vexurſacht, 
etwa drei Jahre alten Kindes, das auf der Brüſtung wieder aus ufüllen. Um das Mißtrauen zu bannen, hat der 
des geöffneten df Be ſtand, ſich binausbeugte und „General“ die Einſetzung eines Komitees erwirkt, welches ſeinen 
klage gegen einen Richter geſetzlich vorher erſt alle diejenigen in nach ſeiner Mutter rief. Die Verſuche der erſchrockenen Nachbarn, Plan und die bisherige Ausführung prüfen wird. Der Earl von 
0 das Kind mit langen Gegenſtänden aus den Nachbarfenſtern zu Onslow, Sir Henry James, Mr. Sidney Buxton, Mr. Walter 
8 bedrohen und in die Stube zurückzutreiben, waren erfolglos. Man Long, Mr, Waterhouſe find die Mitglieder, Mr. Hobhouſe M. P. 
ar gemacht werden könnten. Im vorliegenden Falle müßte zu; holte einen Schloſſer, dieſer öffnete die Thür zu der verichlofienen | Sekretär dieſes Komitees. 
ſich Wobnung und bolte das Kind vom Fenſter weg Eine altere + Von der Spielbank in Monaco. Die Einnahmen der 
Frau, die das Kind am Fenſter geſehen hatte, fiel auf der Straße Société anonyme des bains de mer et du cercle des étrangers 
in Krämpfe. h de Monaco betrugen im vergangenen Geſchäftszahre, wie wir der 

Durch einen auf offener Straße verübten Mord⸗ „K. Ztg.“ entnehmen, mehr als 23 Millionen Franken oder eine 
und Selbſtmord⸗Verſuch wurden geſtern Abend gegen Million mehr als im Vorjahr. Davon bringt die Geſellſchaft 
5¼ Uhr die Paſſanten und Anwohner der Friedrichſtraße in die jährlich eine Million zur Rücklage, jo daß, wenn einmal die Spiel⸗ 
größte Aufregung verſetzt. Auf Grund angeſtellter Recherchen | bank geſchloſſen werden ſollte, die Aktionäre doch ihr Schäfchen ins 
werden über den Vorfall folgende Mittheilungen gemacht: Der Trockene gebracht haben. Nicht weniger als 800 000 Fr. ſpendet 
25jährige, aus Breslau gebürtige und hierſelbſt in der Mällerſtraße die Geſellſchaft jährlich einer gewiſſen Preſſe, um ihr Stillſchwe⸗ 
Abweiſung der g. beſchäftigte Schlächtergeſelle Fritz Marktzki hatte ſich vor etwa|aen zu erkaufen; der größte Theil dieſer Summe geht in franzö⸗ 
Kläger ſchließli lage, wobei er 1 hervorhob, daß dem vier Wochen mit der panstatäbrigen Eliſe . welche ſiſche Hände. So erhält die »Ville lumière« 75 000 Fr. jährlich. 
5 Fan immer noch ſein Recht gewahrt bleibe, den als Verkäuferin bei dem Hofſchlächtermeiſter N. jun. in der Aber auch die englſſche Preſſe gehört zu den Anwärtern der Ge⸗ 
hierbei, daß der — baftbar zu machen. — Zu bemerken it W 244 angeſtellt iſt. — Die in Granſee wohnenden ſellſchaft. Keine kleine Summe werd zur Unterſtützung derjenigen 

25 rechtmäßige Empfänger des Dokuments wegen Eltern der Holz erklärten ſich jedoch mit aller Entichtedenheit gegen verwendet, die ihr Geld am Spieltiſch verloren haben. Einer 

ttbus zu me Näbrige inzwischen von der Strafkammer zu eine Verbindung der jungen Leute, um fo mehr, als Maritzki bei dieſer „Unterſtützten“ ein Engländer, erhält zwei Loutsdor täglich: 

Ko ’ em Gefängniß verurtheilt worden und gänz⸗ ihnen nicht direkt um die Hand der Tochter gebeten hate. — Am er hatte am grünen Tiſche zwei Milllonen Franken verloren. An 

praktiiſche E rgebniß fein dür eßklage gegen ihn alſo ohne jedes vergangenen Sonntag traf das junge Paar zuſammen, und die dieſen 23 Millionen Einkünften der Geſellſchaft klebt aber das 
li 


* Natibor, 2 Nov. Renkontre mit Wilderern.) 
Geſtern wurden die berüchtigten Wilddiebe Gebrüder Auguſt und 
Fudai Otrezonzek aus Szyglowitz in das Gerichtsgefängniß in 

vbnit eingeliefert, welche den Förſter Pätzold aus Altdorf ange⸗ 
ſchoſſen haben. Pätzold liegt ſchwer verlegt im Kloſter Vilchowitz. 
und es wurde eine Gerichts Kommiſſion zu deſſen Vernehmung 
nach Pilchowitz berufen. — Ueber dieſe Affaire wird don anderer 
Seite noch geſchrieben: Geſtern früh 7 Uhr wurde der Förſter 
Pätzold aus Alt⸗Dubensko in ſeinem Revier von zwei Wilderern 
durch einen Schrotſchuß in das linke Auge und den Arm erheblich 
verletzt. Der Hiervon benachrichtigte Wachtmeiſter Warlich aus 
Scapalomis ermittelte die Thäter in den Gebrüdern Otrezonzal 
daſelbſt, ſchritt zur Verhaftung und übergab dieſelben dem Amts⸗ 
vorſtande. Hierauf ſtellte der Amtsvorſtand die Thäter dem ge⸗ 
ſchoſſenen Förſter gegenüber, worauf Letzterer die Betreffenden 
ſofort wiedererfannte 
Stolp i. Pom., 2. Nov. [Die Schloßkirche ſteht 
in Flammen,] der Turm, der Glockenſtuhl und der Dach: 
ſtuhl find bereits ausgebrannt Die Thurmſpitze iſt eingeſtürzt. 


’ ur Cholera⸗Epidemie. 

Berlin, 2. Nov. Nach Qeſterreich⸗Ungarn können 
Fiſchſendungen in verſchloſſenen vor der Beförderung äußer⸗ 
lich mit Kalkmilch desinfizirten Tonnen eingeführt werden. 

Bremen, 2. Nov. Die ſämmtlichen fahrplanmäßigen Schnell⸗ 
ba m . N Hope 8 225 — 15. N 5 

em endeckpaſſagiere e w | 
Der Fahrpreis für 5 Scbnelldampfer betrügt 130 Markt. RE 


— 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 2. Nov. Vor dem Bivilfenat des KRammer⸗ 
ger! chts gelangte heute ein Fall zur Verhandlung, der in feiner 
Art und Entſcheldung in den weiteſten Kreiſen Aufſehen erregen 
dürfte. Der Thatbeſtand iſt in Kürze folgender. Der Eigenthümer 
Ferdinand Weyland aus Homſchier bei Sonnenburg hatte ſich mit 
einem Freunde, dem er auf deſſen Grundſtück 3000 M. leihen wollte, 
nach Sonnenburg begeben, um die Umſchreibung der 
Grundſchuld auf ſeinen Namen zu bewirken. Der mit 
der betr. Amtshandlung betraute Amtsrichter H. beging aber das 
Verſehen, die Umſchreidung auf einen gewiſſen Ferdinand Weyland 
zu Neu⸗Dresden bei Sonnenburg zu bewirken, der dann auch das 
betr. Dokument per Poſt erhielt, damit aber ſchleunigſt nach Lands⸗ 
berg a. W. eilte und bei dem dortigen Vorſchußvereln, bei dem er 
ſich als richtiger Beſitzer des Dokuments zu legitimſren, reſp. legi⸗ 
timiren zu laſſen wußte, gegen Verpfändung des letzteren 

€ 
b 


derlei Geſchäften zu beobachten habe, und daß man ſeinem 
Aas füglich nicht die Anſtrengung einer ganz 
N 8 und koſtſpieligen Klage zumuthen könne, 
ſchloß ſich der Gerichtshof doch der erſterwähnten Ausführung an 

unter Aufhebung der Vorentſcheidung auf vorläufige 


> Welche Ausſicht eröffnet ſich auch | Holz ſetzte ihrem Bräutigam auseinander, aus welchem Grunde Blut von fünf Perſonen die im letzten Jahre in dem „Paradies“ 
noch dem ung erh wi wenn ihm noch fernere Klageobjekte vorläufig von einer Hochzeit keine Rede ſein könne, machte jedoch. von Monte Carlo ihrem Leben ein Ende machten. (Von wohl 
von ähnlichem ut je Koſterden den Vorſchußverein zugewleſen ihrem Bräutigam den Vorſchlag, ſich zunächſt ſelbſtändig zu machen unterrichteter Seitewird indeſſen behauptet, daß die Zahl der 
werden, wenn er ſichter — — alle . verfolgen ſoll, und ſpäter bei ihren Eltern um fie zu werben. Es entſtand in Selbſtmorde weit höher ſei. D. Red.) 

welche den betr. R er Regreßpflicht befreien könnten. Folge dieſer Unterhandlung zwiſchen Beiden ein Streit, der) m—mmmn — 

jedoch, als ſich das Liebespaar Abends trennte, beigelegt ſchien. Verlooſun en 
— Geitern Abend um ½6 Uhr erhielt die H. — wie allabend⸗ gen. 0 
lich — den Auftrag, ſich zur Unterſtützung der dortigen Ver⸗ Serbiſche Zproz. 100 Fr. Looſe von 1881. 55. Ver⸗ 
fäuferinnen nach dem in der Wilhelmſtraße belegenen Filtal⸗ looſung am 14. Oktober 1892. Auszahlung vom 14. November 
geſchäft der N. ſchen Firma zu begeben und entfernte ſich auch 1892 ab bei der Sdaats⸗Zentraltaſſe zu Belgrad und der k. k. priv. 
bald darauf. Als fie eine Viertelſtunde jpäter den Fahrdamm öſterr. Länderbank zu Wien. 


Dieſe Angelegenheit bietet ſo wichtige und einſchneidende Geſichts⸗ 
punkte, daß ſie weiterer Erörterung in ee und ſonſtigen 
maßgebenden Kreiſen werth erſcheint. 

büringen, 31. Okt. Der Pfarrer Horn zu Oepfers⸗ 
bauſen (Meiningen) hatte im vergangenen Sommer in ſeinem 
frommen Uebereifer ein Brautpaar vor der Trauung gezwungen, 
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der Jahre 1880 bis 1889. 
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Amtliche Anzeigen. 


5 1 
Ueber das Vermögen des 

Schneidermeiſters Hygin Go⸗ 

8 in Poſen, Jeſuftenſtraße 
Nr. 12, (Geſchäftslokal Alter 
u Markt Nr. 8) iſt heute Nach⸗ 
mittags 5 165 das Konkurs: 


zum 
15843 


Vormittags 10 Uhr. 
1 Stermin 
Januar 1893, 
& ANormigs 10 Uhr, 
. immer Nr. 8 des Amts⸗ 
erichtsgebüudes, Sapieha⸗Platz 


T. 9. 
A Poſen, den 2. Novbr. 1892. 
A Bonin, 
BE Gerichts hreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


5 
NLounkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Gold⸗ 
arbeiters Bruno Richter in 
en Geſchäftslokal Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 25), iſt heute Vor⸗ 
> 3 8 12%, Uhr das Konkurs⸗ 
9 eröffnet worden. 
Kaufmann Carl 


Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 

kriſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 

1. ute Old Berſ ae 

äubiger⸗Verſammlung 

28 am 25. vember 1892, 

1 Ex g 9 Uhr. 

= nastermin 

Bi, „Jannar 1893, 

2 2 ee 10 Uhr, 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
3 5 ſtsgebäudes, Sabpieba Blat 


hen; den 2. Novbr. 1892. 
. Bonin 
15 Gerichtsſ reiber 

des Königlichen mtsgerichts. 
< " Konfursverjahren. 


In dem Konkursverfahren über 
* das Vermögen des Kaufmanns 
f Cohn zu Posen iſt in 


* Bee: 
8 5 855 


e eines von dem Gemein⸗ 
chuldner gemachten ie de 
Pr 2 a che 0 855 
stexmin a 

55 a en 28. N November 1892, 
8 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen „ 
erſelbſt, Sapiehaplatz 9, 
Zimmer Nr. 8, 8 
Poſen, den 28. Oktbr. 1 
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Geivaene Serien: 
Ser. 1661 2497 2781 2889 3591 3688 3896 4328 4476 4688 


Ser. 3 41 51 79 — 89 131 1: 56 196 * 


Handel und Verkehr. 


5 » Nach der amtlichen Konkursſtatiſtik für das erſte 
Halbjahr 1892 ſind in dieſem 
mehr eröffnet worden, als 5 Durchſchnitt des erſten Halbjahrs 

— 
mit jenem Durchſchnitt, um me 
0 Es betrugen nämlich im Ganzen die Konkurſe im 
Durchſchnitt der Jahre 1880 bis 1889: 2674. Dagegen fit die Zahl 
der Konkurſe gewachſen 1890 auf 3119, 1891 auf 3723, 
4174. Dieſe Erſcheinung verdient bei den Plänen auf Steuer: 


forderlichen Erd⸗ 


Gewinne: 


17. 
25. 


ä 3500 Ir Ser. 4328 Nr. 31.— 
A 1000 Fr. Ser. 3688 Nr. 1, 


4688 N. 


S 9088 N. 0 S. 4328 N. 48. 


A 275 Fr. Ser. 1661 Nr. 16 S. 3698 N. 1 
Die übrigen Nummern obiger Serien Zen je 100 Fr. 


* Anhalt Deſſauiſche 8 as Thaler⸗Looſe von 
Auszahlung 


September 1892. 


5 bei Ber eat Anhalt. Landeshauptkaſſe 
und der Andalt: Defjautfchen Landeskaſſe zu Deſſau, Rauff 


56 326 376 384 395. 


albjahr 1508 Konkurſe 
ahl der Konkurſe iſt, verglichen 
r als 60 Prozent ge⸗ 


1892 auf 


Marktberichte. 


Breslau, 2. Nov., 9", Uhr Vorm. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
. ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,30 bis 
14 90 bis 15.40 M., gelber neuer 13,60 14,40 — 15,30 Mk, 
Sorte über Notiz. — Rornoen ohne Aenderung, bezahlt würde per 
100 Kilogr. netto 12,60 13,60 — 13,90 M., 
Gerte ruhig, ver 100 Kilogramm 11 5013.50 — 3.50 — 15,25 M. 


[Privatbericht.] 


feinſte 
feinſter über Notiz. — 
ver 100 Kilogramm neuer 12, 70 


5 M. — Mais geſchäftslos, per 100 uo 12,60 bis 
0 Mark. — Erbien wenig gefragt, Kocherbſen per 100 Kilo 


Handelsregister. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1563 eingetragene 
Firma J. Waldſtein zu 1 — 
15 erloſchen. 
oſen, den 27. October 1882 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Abtheilung IV. 15847 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 30 die Firma 15850 


6 
mit dem Sitze in Unruhſtadt 
und als deren Inhaber 


der Kaufmann 
Friedrich Kahle 
in Unruhstadt 


eingetzagen WOREER 
Unruhſtadt, d 31. Okt. 1892. 


Königliches Amtsgericht 


In der Sache, betreffend den 
Konkurs über das Vermögen 
der Obornik er Volksbank iſt 
zur Erklärung über die vom 
Verwalter aufgeſtellte Zuſatz⸗ 
berechnung des zur Deckung noth⸗ 
wendigen Fehlbetrages, welchen 
die van vorſchußweiſe bei⸗ 
zutragen haben, ſowie über die 
auf die einzelnen warnen ver⸗ 
theilten Beträge Termin auf 


den II. November 1992, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 5 an⸗ 
beraumt. 15860 

Die Berechnung iſt auf der 
Gerichtsſchreiberel Ja zur Einſicht 
der Betheiligten niedergelegt. 

Obornik, den 1. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Die zum Neubau der evan⸗ 
gellſchen ir zu Jerſitz er⸗ 
und Maurer⸗ 
arbeiten, veranſchlagt auf 8891 M. 

ſollen Wege der 
öffentlichen Sehen verdungen 
he und habe ich zur Ent⸗ 

A der ſchriſtlichen An⸗ 

ote einen Termin auf 


Mittwoch, den 9. November 


a Vormittags 10 Uhr, 
meinem Geſchäftszimmer 
Wirtorkaftr. 18 hier 3 


Druck und Nerlaa der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Paſen. 


und 


Nitlorto⸗ 15 019. 1950 Wart 


verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 9,00 - 9,50 M., blaue 8 

bis 9,00 Me Wider ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13.00 —14. 0 
bis 14.5, M. — Oelſaaten feſt. — Schlagletin ziemlich feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00—20,00 21,00 - 22,50 M. — Winter 
raps feiter, per 100 Hilo 21.4022 2023.10 Mt. 1 
rübſen per 100 Ktlogr. 21,00 —21 
ſamen per 100 Kilogramm 17 0⁰ bis 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00--13,50 


9022,20 M. — nf: 
18.00 bis 1900 pn 
M., fremde 12,75 bis 13.20 M., Sept.⸗Okt. 12,50—-13,00 
Leinkuchen ruhig, ter 100 elioq amm ſchleſiſche 15.50 16,00 
M., fremde 14,75 dis 15,40 M. — Pam terntuchen ziemlich feſt 
per 100 Kilogr. 12.50 13,00 M. 


— Kleeſamen, rother ſehr 
-62 Mk., weißer feine Qualitäten 


feſt, per 50 Kilogr. 5 
Not per 50 Kilogr. 40— 50 — 607080 Mk., 
r Kleeſamen 
2 50—60—70 N 
Angevot per 50 Kilogr. 85— —45—56 
ver 50 Kilogr. 18—19— 22,50 M. — Me h! 2 1 per 100 Kilogr. 


hochfeiner über 
ruhig, per 
— Tannen⸗Kleeſamen ohne 
6 M. — Thymothee ruhig, 


inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23 00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50—22 M., Roggen⸗ Hausbacken 21,25—21,75 
genfuttermehl per 10 Kilogramm 9.80 — 10.20 M. — Weizenllen 


Mark. — Rog⸗ 


knapp, per 100 Kilo 8,60—9,00 Me. 
. pro Str. 130-160 M. 


— FNartoffeln billiger. 
Brennkartoffeln 1.10 bis 


Börfen⸗Telegramme. 
Schlufi⸗Kurſe 
FREI: 156 25 154 75 
April-Mat . 157 50 156 50 

mogen pr. — 1 . 141 — 139 25 


pril-Mat 140 50 
| ens. Guck amitliien Notltunden hot e 


Berlin, 3. November. Net« 2 


* pr. Nov. ar 


70er loko 22 49 32 20 
70er November . . 31 60 31 u 
70er Nov.⸗Dez. 31 60 31 20 
70er Dez.⸗ Jan. 31 80 31 40 
70er April⸗W eat 32 90 32 60 
do. 70er Mai⸗J uni 33 20 33 — 

er 52 10 61 90 


Der Koſtenanſchlag, die Zeich⸗ 
nungen und die Bedingungen 
können vor dem Termin an der 
oben genannten Stelle eingeſehen 
werden. 15348 
Poſen, den 2. November 1892. 
Der Königl. Baurath. 
O. Hirt. 


Auktion. 


Freitag, den 4. November, 
Worm. 10 Uhr, werde ich in 
e der Pfandkammer Wilhelmſtr. 32, 
diverſe neue Damenmäntel melfte 
1 gegen baare Bäblang, ver⸗ 


"Tenke, Serictsvotzieher. 
Verkäufe = Verpachtungen 
Brotſtelle. 


Ein gut eingef. Getreide⸗ und 
Futtergeſch. m. Speichergrundft. 
iſt m. 6000 M. Anzahlung ſof. 
z. übernehmen. Wo? Exped. 
dieſer Zeitung. 15659 


im Ganzen und zertheilt 
empfiehlt 15858 


E. Brecht's Wwe. 
Magdeburg. DATBPKON 


empfiehlt 


J. N. Leitgeber, 


Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Frische Schellfische, 
Telt. Rübchen, Maronen, 


Spargel, Schooten und 

Compotfrüchte empfiehlt 
J. Smyezyüski, 

15830 St. Martin 27. 


Riviera-Seife von der 
Riviera Parfümerie, Berlin, 
iſt eine Compoſition edel ſter und 
zarteſter Blumengerüche des 
Südens. Sie conſervirt vorzüg⸗ 
lich die Haut u fit daher die be⸗ 
liebt. SEE 5 feinen Damenwelt. 
. St. 50 Pf. zu haben 15 
8 We Helbdorſſtraße 3 ; 
Wedzicki, Alter Markt, D. 
Sn Wronkerpl. 1, K. N 


Lauf- Tausch- Pacht- 


eo» 


ſiewicz, Kl Gerberſtr. 4 8055 r 
ende . ter A. Cato 1 
U E * 
Kolonialwagren⸗Geſchäft Lenden. er A. Catel 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr. 
n in ſchwarz Ge old 
5852 oder echt ende 

Tonfülle, dauerhaft, Elfenb 415 


mit Ausſchauk 
in einer Kreisſtadt Bi 8 
pachten geſucht. 
Offerten poſtlag. B. I. Posen 


röſſere Poſten 15781 claviatur, 7 volle Oftaven. 10jähr. 
Stroh 1 71 Alder dae 0 ara, 

„ Trautwein ſiartefabrif. 

genen Sie e 75 1820, Berlin, Leipzigerſlr. 119. 
Siet und Sorten am Ft 8 rott, an 585 

it 

Ebiffre E M. 675 an Saafen-| felte p 4 05 
ſtein u. een A.⸗G., Mag⸗ 3 M.; ½ K. 1¾ M., ee a 

deburg erbeter 250-850 S. 1 5 M. % K 


Damp preſſe mit täglicher 
* . von 2-300 Ctr. 35 
wird geſtellt. 


Ger. Schinken à 85 Pf., f 
Cerpelatwurſt à 1,10 Mark, 
1 Bott 0, ale „Sauce 

oſtkolli ver). gegen 

F. W. no 
ee! "15796 
tedexverf. erwünscht. WE | —— 


REST 
Rechnungsformulare 


ſind zu haben in der ücher en ewe Dre 
uchdruckerei peace 1 —_ 


Ho 
W. Decker & Co. (A. Röste)). a 
P 


2½ M. Bücklinge, Kiſte ca. 

—40 St. 17 M. 
Neuer 
Ural⸗ 


13715 
extraff. 
ae 


Gaviar 


Pfd. 3’, M., 8 Pfd. 27 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. * 1 N 
ae ff. Poſtdoſe 3 
Bratheringe, ff 


mar. Poſtd. 3 M 
Weiße Klippfiſche, 10 Pfd. M 
3,80 incl. Kochrecept geg. N aan 
. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


Bun 


Die Selbsthilfe 


16.00 bis 17,00 Mark, 
Futtererbſen 14.00 bis 15,00 Mark. — Bohnen ruhig, 
ver 100 Kilcgramm 4,014.50 Mark. — Lupfnen ſchwer 


M. — 
M 
50 
Num. 
Türk 1 
Hist. a 
0 


zich geſhoͤſn iche : . 


et Reichs⸗Anl. 86 2 88 2. 
0 


9 5 


300% Anl. 1 180 80 108 8 


60 Oeſtr. 
a Rene 102 7 3 0 5 5 70 Lombarden 4 


Oeſterr. Banden 170 15/170 1 
do. Silberrente 81 75 81 70 
ul; Banknoten 199 951198 55 

R. 4% Bodk. Pfdbr. 97 90 98 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 65 9 | 69 INShmarzE 

Malnz. Ludwhf. do. 113 — 7 10 Saunas 72 
arienb⸗Mlaw do. 58 70 

Griech. 4% Goldr. 49 2 


an 


t. Pr. L. A 57 22 50 
T. 572 555 

8 50[Gelſenkirch. Kohlen 135 — 184 7 

49 20 Inowrazl. Steinſalz 36 75 25 80 


8 


[7 


er 

neue 7 ttelm. E. St. A 104 90/105 — 

150 4% kſ. Anl. 1880 5 25 96 30, 3 1 — entr. 119 75 120 90 

do. zw. ne Anl. 3 — a tener 198 70198 20 
— Ber 


23 133 — 132 50 

5 158 901158 60 
2 0 16 

Poſ. Sen u s i 

chbörſe: Kredit 165 20, 

Wei 5 199 4 


NV.E& KAM 
dirett aus ber Fabrik von von Elten 8 10 Crefeld. 
36 1 — 5 es en 15 jedem Maaß zu N Vile, 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pl 
Fabritpreſſen Man verlange Muſter mit Angabe des dene 8 u 


Diskontt⸗Kommandit 182 60 


1766) 


Kanaxienvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die ganze 
e ſingt am beſten, lebt am längſten bei a mit 

Voß'ſchem Vogelfutter. Hier nur zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 
elmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der Vogelhandlung Voß⸗ 
ſonſt tit daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Van. re 


ojener Adreßbuch 


enthält die Namen der Einwohner 

der Stadt Poſen, Jerſitz, Ober⸗ 

und Unter ⸗Wilda, St. Lazarus 
und Bartholdshof. 


An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur Her⸗ 
ſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf geſ 
nicht vorgelegen haben und denen daran gelegen iſt, daß die 
auf ihre Perſon ſich beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten 
in das Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigſt mündlich oder 
ſchriftlich in der Expedition der Poſener Zeitung 
abgeben zu wollen. — Wir erlauben uns, beſonders die Be⸗ 
wohner von möblirten Zimmern hierauf aufmerkſam 
zu machen, da uns daran gelegen iſt, auch dieſe möglichſt voll⸗ 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener Adreß⸗ 
buch enthält einen umfangreichen Inſeraten⸗Anhang mit 


Geſchüfts⸗Empfehlungen und Anzeigen 


und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf farbigem 
Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, während eines ganzen 
Jahres als ein wichtiger Theil dieſes unentbehrlichen Nach⸗ 
ſchlagebuchs in allen hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, 
in allen öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann geleſen werden, 
eine ſehr bedeutende Wirkung. 


BER Preije der Inſerate im Geſchäfts⸗Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungen auf 


[das Poſener Adreßbuch zum 


BEE" Subjkriptions-Preije 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. 
Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum Laden- 


M. preiſe von 6,50 Mark abgegeben werden. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


CCC 
Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, 
2210 Breslau, inſtallirten ö 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits ( 525 000 Glühlampen. 


60 9.61 
94 90 94 80 
85 0 85 40 
deb. All. 8. 164 75 1 855 = 
blig. 95 25 95 10 Disk. Kommandits 182 4 28161 50 


